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Werbe jeder Genoſſe unabläſſig
Mittwoch den 25. November 1896.

für Stärkung ſeiner mm mwWW—J dgewerkſchaftlichen Organiſation, Ver

tritt zum Sozialdemokratiſchen Verein und für neue Abonnenten des Volksblattes.

Zivil und Militär
Das Emporwuchern des Militarismus iſt erſt eine Er-

rungenſchaft dieſes Jahrhunderts. Je mehr das Bürgertumburh ſeine kapitaliſtiſchen Neigungen an innerer Kraft ver-

liert, deſto rückhaltloſer wirft es ſich trotz aller Brüſewitzereien
dem Militarismus in die Arme, der es vor dem aufſtreben-
den Proletariate, dem „inneren Feinde“, bewahren ſoll.
Jnnerlich verachtet und verlacht ja der Großbourgeois die
„Hungerleider“ in Uniform, aber er weiß, daß ſie ſeinen
Geldſchrank beſchützen ſollen und deshalb beugt er ſich äußer
lich vor ihnen, bringt für ſie alle Opfer und ſucht ſie dadurch
bei guter Stimmung zu erhalten.

rüher war das Bewußtſein, das Heer ſei im günſtigſten
Falle ein notwendiges Uebel, allgemein verbreitet, dieſe An-
ſchauung kommt u. a. in einem Erlaß Friedrich II. (des
Großen) zum Ausdruck, der im März 1763, alſo nachdem
eben durch das preußiſche Heer der 7 jährige Krieg ſiegreich
für den König beendet worden war, ergangen iſt. Jn

dieſem Erlaß heißt es: n c hbefehle ich hierdurch, daß ihr in meinem Namen und
von meinetwegen der dortigen Garniſon nachdrücklichſt bekannt
machen und aufgeben ſollet, wie zuvörderſt kein Offizier von dem
höchſten an bis zum unterſten, geſchweige denn ein Unteroffizier
oder gemeiner Soldat, wenn er mit einem Bürger oder Einwohner
Démélès (Siureit) bekommt, ſich unterſtehen ſoll, ſich ſelbſt Recht
u ſprechen, am allerwenigſten aber einen Bürger zur mit Worten übel zu traktieren oder gar

zu ſchlagen und in Arreſt bringen zu laſſen, ſondern daß viel
mehr, wenn Streitigkeiten zwiſchen einem Offizier oder Soldaten
und zwiſchen einem Bürger vorfallen, es überall ſo gehalten
wird, daß, wenn nämlich der Soldat ſowohl als der Bürger
complices delicti (Mitſchuldige) ſind, die Sache durch ein

err

judicium mixtum (gemiſchtes Gericht) abgethan werden muß.
J aber dieſes nicht, ſo ſoll der Offizier oder Soldat gegen den

ürger bei dem vorgeſetzten Magiſtrat, der Bürger aber, wenn er
Kläger gegen den Soldaten iſt, bei dem Regiment klagen und
allda die Iuſtizmagige Unterſuchung und rechtliche Abthuung ge
wärtigen. Sollte ein Offizier oder Gemeiner ſich
ſo weit vergeſſen, daß er einen Bürger mit harten
Schimpfworten oder mit Schlägen traktierte, ſo ſoll
derſelbe ſogleich in Arreſt geſetzet und über ihn Kriegs
recht gehalten, auch er davor ſcharf beſtrafet werden.

Das war vor 133 Jahren
Jn der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ver-

luderte bekanntlich das preußiſche Offizierkorps derart, daß
zu Anfang dieſes Jahrhunderts eine Schlacht nach der an
deren gegen Napoleon verloren ging. Kurz vor den Schlach-
ten bei Jena und Auerſtädt, in welchen das preußiſche Heer
faſt aufgerieben wurde, wird über das Auftreten der jungen
Offiziere geſchrieben

„Die langen Degen in wagerechter Lage an der Seite ſahen die
bartloſen Kerlchen mit dem gewaltigen Sturmhut auf dem Helden
v te aus wie mit einer Stecknadel aufgeſpießte Brummfliegen.e Knabenoffiziere ſtolzierten in langer Front auf dem Prin

zipalmarkt umher und unter den Lauben mit einer Unverſchämtheit

und Brutalität, die ſelbſt die Verſtändigen unter den preußiſchen
Beamten empörte. Wer ihnen in den Weg kam und nicht bei
eiten auswich oder nicht mehr ausweichen konnte, wurde mit dem

ohrſtock oder mit dem Degenknopf beiſeite geſtoßen, und Frauen
und Jungfrauen, die das Unglück hatten, in das Bereich dieſer
entarteten Jugend zu geraten, wurden durch die ſchamloſe-
ſten Reden und ſelbſt durch Handgriffe inſultiert.
Dieſe Bande führte in Wein- und Speiſehäuſern und bei den
Konditoren das große Wort. Wir werden, lärmten ſie, den Fran-
zoſen und ihrem Bonaparte ſchon zeigen, um was es ſich handelt,
wenn ſie uns zu nahe kommen. Er ſoll uns kennen lernen.“

Jm Revolutionsjahre 1848 ſagte in der Nationalver
ſammlung einmal der Prinz von Preußen, nachmaliger
Kaiſer Wilhelm I., der für den Kreis Wirſitz gewählt war:
„Der Militärrock iſt der Ehrenrock; das iſt der Rock,
den der König trägt.“ Darauf erwiderte der Abge-
ordnete Freiherr v. Vincke: „Jch mache den Abgeordneten
für Wirſitz darauf aufmerkſam, daß der Rock nicht den
Mann macht, ſondern das Herz, das unter ihm ſchlägt.“
Und aus der „guten alten Zeit“ erinnert die Frkf. Zeitung
an eine Kabinettsordre, welche Kaiſer Theodorich 496 n. Chr.
an Servatus richtete, als er ihm das Herzogtum Gräcien
übertrug. Dieſe Kabinettsordre lautet: Keine geringere Sache
iſt Jhnen anvertraut, als die Sicherheit des Reiches. Aber
ſo, daß die Jhrem Kommando unterſtellten Truppen mit der
Bevölkerung nach dem bürgerlichen Rechte leben ſollen und
daß ihr Sinn ſich nicht dereinſt überhebe, weil er
ſich bewaffnet fühlt. Denn der Schild unſeres Heeres
ſoll der Nation Ruhe ſchaffen, damit ſie unter dieſem Schirm
um ſo glücklicher eine ſichere Freiheit genießen
könne.“ (Cassiodor, variarum ber VII. Formula duca-
tus Rhaetjarum IV.) Das war anno dazumal, als es noch
keine Leutnants der Reſerve gab.

Deutſcher Reichstag.
130. Sitzung vom 23. November 1 Uhr.

Die zweite Beratung der Juſtiznovelle wird fortgeſetzt.
Abg. Rintelen (Zentr.) beantragt, dem S 103 der r

ordnung folgende Jeſſung zu geben: „Die Unterſuchung des
Körpers einer Perſon zum Zweck der Verfolgung von Spuren
einer ſtrafbaren gegen den Willen der Perſon iſt un
zulamg.“ Die körperliche Unterſuchung unverdächtiger Perſonen
ei nach der Anſicht des Reichsgerichtes ſelbſt gegen den Willen

der erſon geſtattet. Dieſe Entſcheidung des Reichs
ei unbegreiflich, die zwangsweiſe Unterſuchung ſei eine

rt Tortur, eine Brutalität und rer namentlich bei weiblichen
Perſonen aufs tiefſte das Schamgefühl.

Geheimrat v. Lenthe widerſpricht dieſem Antrage; die körper
liche Unterſuchung iſt zur Ermittelung der Wahrheit durchaus not-
wendig und liegt nicht nur im Intereſſe der Strafverfolgung, ſon
dern auch des Angeklagten, der oft nur ſo ſeine Unſchuld beweiſen
kann. Die Unterſuchung weiblicher Perſonen iſt außerdem ſehr
ſelten und kann das weibliche Schamgefühl nicht verletzen.

Abg. Stadthagen (ſoz.) tritt für den Antrag ein. Es handelt
ſich hier nicht um Angeklagte, ſondern um unverdächtige Perſonen.
Redner führt einen Fall an, wo ein junges Mädchen in Mecklen-
burg, an dem ein Verwandter unzüchtige Handlungen vorgenommen

an

haben ſollte, trotz ihrer das Zeugnis zu verweigern,
zwangsweiſe unterſucht worden ſei. Derartige Vorfälle ſind ge
eignet, nicht nur das weibliche Schamgefühl, ſondern auch das
Freiheits und Gerechtigkeitsgefühl aufs tiefſte zu verletzen.

a Dr. v. Marquardſen (natl.) führt aus, daß die Reichs
juſtiz kommiſſion und eine ganze Reihe von Kommentatoren, unter
ihnen auch Herr v. Schwarze, ſich auf die Seite des angegri
Reichsgerichtsurteils geſtellt hätten. Die Annahme des Antrages
Rintelen würde nicht im Jntereſſe der Verteidigung liegen es
könnten Fälle vorkommen, wo gerade das Gegenteil eintrete.

Abg. Frhr. v. Gültlingen (Reichsp.) bemerkt, daß die Unter
ſuumng tets in dezenter Weiſe ausgeführt werde, und wendet ſich
gegen den AntraAbg. Schmidt Warburg (Zentr.) tritt für den Antrag Rintelen

ein, der vorläufig den beſten Ausweg bilde.
Abg. Dr. Förſter (Antiſ.) bemerkt, daß der Reichstag aller

dings kein Obertribunal für das Reichsgericht ſei, aber doch irr
tümliche Entſcheidungen des Reichsgerichts beſprechen könne. Er
hoffe auf einen beſſeren Ausweg, als es der Antrag Rintelen ſei,

in dritter Leſung r e eAbg. Beckh (freiſ. Volksp.): Der Antrag Rintelen ſcheint mir
ein zweiſchneidiges Schwert zu ſein. bedaure daher nicht
für ihn ſtimmen zu können. Ich erkenne jedoch die Anſchauung
des Abg. Rintelen für berechtigt an und bin bereit, in der dritten
Leſung einem Antrage zuzuſtimmen, der dieſer Anſchauung in
beſſerer Formulierung Ausdruck giebt.

Mecklenburgiſcher Bevollmächtigter Miniſterialrat v. Langfeld:
Der Fall, den der Abg. Stadthagen vorführte, iſt mir nicht be
kannt. Dagegen hat ſich in Mecklenburg ein anderer Fall zuge
tragen, wo ein Staatsanwalt beim Amtsgericht beantragte, ein
junges Mädchen gegen ihren Willen unterſuchen zu laſſen. Der
Amtsrichter lehnte dieſen Antrag mit der Motivierung ab, daß
ihm keine geeigneten Zwangsmittel zur n ſtänden. Der
Staatsanwalt beſchwerte ſich darauf beim Juſtiz miniſterium. Dieſes

W W 88 auf Grund w. a e Jie Unterſuchung finden e, da o ielichſte Rückſicht werden eNach weiteren Bemerkungen der Abgeordneten Rintelen,
v. Margquardſen, Stadthagen und wird derAntrag Rintelen angenommen.

Sodann beantragen die Abgg. Frohme und Stadthagen(ſoz.) Abſatz 1 des S 112 der Strafprozeßordnung wie has zu

ſaſer: „Der Angeſchuldigte darf nur dann in Unter-
uchungshaft genommen werden, wenn Thatſachen vor

liegen, die dringende Verdachtsgründe gegen ihn rechtfertigen,und wenn ferner Thatſachen vorliegen, die es dringend veldacht
machen, daß er ſich der Unterſuchung oder der Beſtrafung du
die Flucht entziehen wolle oder daß er Spuren der That ver
nichten oder Zeugen oder Mitſchuldige zu einer falſchen Ausſage
oder Zeugen azu verleiten werde, ſich der Zeugnispflicht zu ent
ziehen. Die Thatſachen müſſen vor der n ſich ereignet
haben und ſind aktenkundig zu machen. Die Zugehörigkeit zu
einer religiöſen oder politiſchen Partei iſt als Thatſache nicht zu
erachten.“ Jn Abſatz 2 Nummer 2 des S 112 der Strafprozeß-
ordnung die Worte „Heimatloſer oder“ zu ſtreichen und die Worte
im S 114 der Strafprozeßordnung „nach ſeiner in
daß Gefängnis“ zu erſetzen durch die Worte: „nach ſeiner Ver-

aftung“.
Abg. Frohme begründet die Anträge mit dem Hinweis darauf,

daß die Juſtiz heute von dem Rechte der Verhaftung viel zu ausgiebigen Gebrauch mache Sehr viele änderte
würden ſpäter freigeſprochen, und niemand entſchädige fie für die
ſchweren Nachteile, die ſie durch die Unterſuchungshaft erlitten

e 2 J
Ein Verrückter.

Kampf und Ende eines Lehrers.
Von Joſeph Ruederer.

45 (Nachdr. verb.)Göpfert reichte dem Lehrer ein kleines Goldſtück über den Tiſch
erüber mit einer ermunternden Bewegung, als gäbe er einem
ettler ein Almoſen.
Gattl juckte es, dem unverſchämten Patron die Münze aus der

n zu ſchlagen und auf und davon zu rennen. Aber Annas
bittende Worte hatten ihn bis zu dieſer Stunde von jeder Gewalt
that abgehalten und bezwangen ihn auch jetzt und er griff mit
bebenden Fingern nach der Gabe. t r e h„Danke, Herr Förſter.“

„Js recht nickte Göpfert gnädig. e eer Lehrer ließ das Goldſtück in ſeinen Rock verſchwinden undch

ſpielte dann wieder mit ſeinem Meſſer. Jhm war die Verſamm-
u dieſer betrunkenen Menſchen noch entſetzlicher, wie die lang
weilige Spießbürgergeſellſchaft Mariakirchens. Auch rückte jetzt

ndlich die Entſcheidung näher. Heute noch mußte er mit dem
eiſtlichen reden, wenn er nicht riskieren wollte, daß morgen ſchon

die Unterſchlagung des Dokumentes offenbar wurde.
Ruhig und flehend dachte er vorzugehen. Sein Abſchied von

Anna hatte ihn ſo tief erſchüttert, daß er ihren Bitten Gehör
ren und ſogar eine letzte Erniedrigung nicht ſcheuen wollte.

erſtohlen betrachtete er den Geiſtlichen er ſchien gut aufgelegt
ſein. Er unterhielt ſich mit ſeinen Nachbarn und nickte zu den

öchtern des Förſters hinüber, die zu beiden Seiten des Lehrers
aßen. Kein Wort hatten dieſe ſchüchternen in ihren
effen, weißen Mullkleidern während der ganzen Tafel geſprochen.

it niedergeſchlagenen Augen ſaßen ſie an dem Platze und ihre
bangen, ausdruckeloſen Geſichter machten den Eindruck, als wären
ſie von den kräftigen Fäuſten des rohen Vaters krumm und ſchief
gehauen. Keine von ihnen wagte den Kopf nach der Seite zu
richten, als jetzt ein lautes Gejuchze den Beginn des Tanzes ver
kündete. Sie ſahen nur den alten Poiten vor ſich, der weit auf
s Stuhle herabgerutſcht war und nun zu ſchnarchen begann.

urde der Lärm gar zu arg, dann wachte er ein bißchen aus ſeinem
Duſel auf, trank ein Glas leer und ſiel in die alte Lage zurück,
wobei er quackende Laute aus

Auch Gattl betrachtete ihn jetzt. Der Bauer war entſchieden un

fähig, ein Wort zu verſtehen. So bot ſich die beſte Gelegenheit,
den Geiſtlichen anzureden, der in der Mitte der Tafel ſaß und
mit ſichtlichem Behagen ſeine Zigarre rauchte. Göpſert war mit
Kathi zum Tanze gegangen und ſein Beiſpiel befolgten alle an
deren Gäſte, ſo daß der Lehrer den Benefiziaten für ſich ganz
allein haben konnte.

Langſam ging er auf ihn zu.
„Hchwoürden, ich möcht' Sie gern einen Augenblick ſprechen.“
Ueberraſcht ſah der Angeredete zu ihm empor. Der Ton, in

dem der Lehrer geſprochen hatte, ſagte ihm, daß es ſich um nichts
Gleichgiltiges handeln konnte.
a etzt? Hier Der Pfarrer deutete auf den rauchdurchzogenen

aal
„Ja, ich muß es Jhnen gleich ſagen.“
„Was betrifft es denn fragte der Prieſter indem er nach der

Seite rückte und den linken Arm auf den Tiſch legte.
„Mich ſelbſt betrifft's, Hochwürden“, antwortete der Lehrer und

ſetzte ſich auf den Stuhl des Förſters.
Die Muſik brach ab, der erſte Tanz war zu Ende geſpielt. Keines

r S kehrte an die Tafel zurück. Ungeſtört konnte der Lehrer
ortfahren:„Es geht aber auch noch zwei andere Menſchen an, Hoch-

würden, nämlich den Förſter Balder und die Anna Sie haben
nie mit mir darüber geſprochen Herr Benefiziat, über das, was
vorgefall'n is Sie haben mir kein böſes Wort geſagt und ich
erkenn' das dankbar an Herr Benefiziat, aber weil ich
Z. et g'wußt hab', wie Sie darüber denken, Herr Herr

enefiziat, ſo
„Wie ich darüber denke unterbrach ihn der Prieſter. „Können

Sie ſich das nicht ſelbſt ſagen, wie ich als Prieſter und als Jhr
Vor über ſo etwas denken muß d„Gewiß, Herr Benefiziat, ich will mich auch gar net verteidigen
oder in Schutz nehmen, aber nur eins, Herr Benefiziat
er ſtockte und ſpielte nervös mit den Gliedern ſeiner Uhrkette,
„nur um eins bitt' ich Sie: Zeigen Sie's nicht an!“

Der Geißliche blies einen großen Zug aus ſeiner Zigarre und

drehte ſich zu dem Lehrer. S„Sagen Sie mir“, begann er gelaſſen, „hat Jhnen eigentlich der
Förſter Balder keine Mitteilung von dem gemacht, was er mit mir
vor einigen Tagen verhandelt hat?“

Kein Wort hat er mir g'ſagt.“Gattl ſprach eifrig, denn die Ruhe des Geiſtlichen ermutigte. ihn.

„Sehen Sie, Hochwürden“, fuhr er fort, „ich will ja all's thun,
wenn Sie's zurücknehmen, falls ſalls Sie ſchon eine ge

e haben ich will Sie um Verzeihang bitten für alles und
will.„Jhnen hinterher eine lange Naſe drehen, nicht wahr? Das
denken Sie dabei“, warf der Prieſter ſehv ſpitzig ein.

Aber Gattl gab ſich noch lange nicht verloren.
„Nein, wenn Sie mich diesmal ſchonen, will ich Jhr Andenken

hochhalten.“
„Das kennt man.“
„Jch bitt' Sie, Hochwürden, reden Sie net ſo. Sie wiſſen e

ſelber, wie lange Jahre ich verlobt bin, was für eine endloſe
St ich auf mei' Anſtellung wart' und was ich oft ausgeſtanden
hab

„Das haben Sie ſich nur ſelbſt zuzuſchreiben.“
Gattl bezwang ſich. Er wollte alles hinnehmen und über ſich

ergehen laſſen, weil ihm Anna beſtändig vor Augen ſchwebte, die
ihre Hände bittend nach ihm ausſtreckte. Auch war ja das
S noch nicht eingeſtanden die Erbrechung des amtlichen
Schreibens.

„Gut“, ſagte er, „ich hab mir all's ſelber zuzuſchreiben, Herr
Benefiziat, aber bedenken Sie, daß ich ein ein Menſch ge-
worden bin, der der nimmer weiß, was er thun ſoll, der
er ſtockte und brachte es nicht heraus. Ach, Herr Benefiziat“, rief
er plötzlich, „ſeien Sie doch barmherzig!“

Im Saale hatte man wieder zu tanzen begonnen. Niemand
achtete auſ die Sprechenden. Die beiden Töchter des Förſters ſaßen
Sag dich an der gleichen Stelle und Poiten ſchlief feſt auf ſeinem

uhle.
„Sie kommen ſehr ſpät mit Jhrer Reue“, begann der Geiſtliche,

„viel zu ſpät, um noch etwas gut zu machen.“
Als ihn der Lehrer erſchrocken anblickte, fuhr er fort
„Es iſt hier überhaupt nicht der Platz, über eine ſo peinliche

Sache zu reden. Aber ich möchte Jhnen doch noch ſagen daß ich
mir in meine Verordnungen in keiner Weiſe eingreifen laſſe.

„Das will ich ja net, ich bitt ja nur: Laſſen Sie Gnade für
Recht ergehen.“

„Genau dieſelben Worte hat der Förſter Balder zu mir geſagt
und ich habe ihm T daß ich ein ſolches ergernis, eine
derartige Unſittlichkeit nicht ſtillſchweigend dulden darf.

(Fortſetzung folgt)



hätten. Die v ließen oft en i thatſächlichen Anhalt
die Angehöri immter Parteien Opfer dieſesPoſt Ferfolaunasſeems ſeien beſonders zahlreich im

bten Lande Sachſen. t handle es ſich nur darum, Geſtänd-
niſſe zu erpreſſen. Auch das ſchon oft genügendeltum übe hier ſeine Wirkung aus beſon s bei Majeſtäts

in asproteſſen würden viele Perſonen lediglich auf Grund
von Denunziationen lange Zeit inhaftiert.

Geheimrat Leuthe: Der Antrag Fro iſt bereits in der Kom

et h man mehr aukg die h der e 7 ten z. Pfaer
Anſicht ſtehen die Sozialdemokraten wohl allein.

bag. Frohme: Unſer Antrag will nicht die Autorität der

en. Meine ahrungen ſind von mir den zuſtändigen Stellend als e mit g

gerade unter den preußiſchen Richtern künſtlich ein Strebertum ge-

e wird. nbg. Stadthagen (ſoz.) tritt ebenfalls für den Antrag einund fährt aus, der Mangel an Vertrauen zum Richterſtand ſei

vollkommen v Die Herren ſollten uns Dank wiſſen wenn
wir das angebliche fundamentum regnorum, die wirkliche Ge-
rechtigkeit, unterſtützen wollen. Es ließen ſich viele Beiſpiele da

ür anführen, daß in politiſchen Prozeſſen die Zugehörigkeit zur
ozialdemokratiſchen Partei im Urteil betont wurde. In einem

ozeß gegen mich hieß es im Urteil: Der Umſtand, daß Stadt-
agen der Partei angehört, involviert die Ab-

t der Beleidigung.“ edner weiſt ferner darauf hin, daß in
er geltenden Beſtimmung, wonach ein Landſtreicher und Heimat

loſer wegen eines Vergehens verhaftet werden kann, der Begriff
des Heimatsloſen nicht genau definiert iſt. ß

Abg. Dr. Förſter (Antiſ.) erklärt ſich für den Antrag, m
damit nichts Weſentliches gewonnen wurde, da der Begriff That
ſag zu dehnbar ſei.

bg. Haußmann (d. Vollsp.): Ich bitte, dem Antrag zuzu-
pgpen aber hinter das Wort Thatſachen“ die Worte anzu

gen „im Sinne des Geſetzes“. Es iſt dies eine Art Verſchöne
rung des Antrages.Die Anträge Frohme. Stadthagen werden in ihren erſten beiden

Hauptteilen abgelehnt, nur der zu S 114 geſtellte Antrag wird
angenommen.

s 126 wird mit einem Antrag Schmidt -Warburg angenom-
men, wonach die Friſt zur Erhebung der öffentlichen Anklage auf
Antrag der Staatsanwaltſchaft vom Amtsrichter bis auf weitere
zwei Wochen verlängert werden kann. e eZu S 137 begründet

Abg. Strombeck (Zentr.) folgenden Zuſatzantrag: „Die Voll
machten der Verteidiger ſind im Falle der öffentlichen Klage

ſtempelfre. e e e eGeheimrat Vierhaus: Die r hat ſich bis jetzt
ehütet, in die Stempelgeſetzgebung der Einzeſſtaaten einzugreifen.
ies Prinzip würde aber durch den Antrag Strombeck durch-

brochen, ich bitte Sie deshalb um Ablehnung des Antrages. Der
ſelbe hat auch nicht die Tragweite, die ihm beigelegt wird, da
ein Verteidiger in Strafſachen auch ohne ſchriftliche Vollmacht

auftreten kann. ebg. Beckh ſei Volksp.): halte den prinzipiellen Ein
wand, daß dieſe Frage nicht Sache des Reiches, ſond rn der
Einzelſtaaten iſt, für richtig. Jn Baiern beſteht bereits eine
v Beſtimmung, aber dort iſt überhaupt keine Stempelpflicht
geboten.

Nach einer r des Abg. v. Strombeck wird der An
trag angenommen. Dafür ſtimmen das Zentrum, die Sozial
demokraten und die beiden r Parteien.

Zu S 144 ſtellt Abg. StephanuBeuthen (Zentr.) einen Zuſatz
antrag, wonach in Strafſachen, welche zur Zuſtändigkeit der
Schwurgerichte gehören, nur Rechtsanwalte zu Verteidigern beſtellt
werden dürfen.

Geheimrat Lenthe: Zu einem abſoluten Verbot der 4
laſſung von Referendaren zu Verteidigern in Schworgerichtsſa en
legt keine Veranlaſſung vor, obgleich ich zugeben will, daß es ſich
in der Mehrzahl der Fälle nicht empfehlen dürfte, Referendare
W Sertevigern vor Schwurgerichten zu beſtellen. Der Antrag
geht zu weit.

Abg. Günther (natl.) ſpricht ſich gegen den Antrag aus.
Abg. Dr. Stephan ändert ſeinen Antrag dahin ab, daß hinter

dem Wort „dürfen“ eingeſchoben wird „in der Hauptverhandlung“.
Der Antrag Stephan wird in dieſer Faſſung angenommen.

Zu S 150 begründet Abg. Munckel einen von ihm und dem
Abg. v. Strombeck (Zentrum) geſtellten Antrag, dem Para-

folgenden Zuſatz zu geben: Jm Fall der notwendigen
erteidigung hat der vom Angeklagten als Verteidiger gewählte

Rechtsanwalt auf Zahlung von Gebühren aus der Staatskaſſe
Anſpruch, jedoch nur abzüglich des Betrages, welcher dem bereits
beſtellten Verteidiger aus der Staatskaſſe zu zahlen iſt. Der An
trag entſpreche nur einem Gebot der Billigkeit und werde keine
weſentlichen finanziellen Konſequenzen haben.
G denirat Vierhaus bekämpft den Antrag aus finanziellen

ründen. rAbg. Munckel befürwortet nochmals ſeinen Antrag. Es handle
ſo hier um ähnliche Verhältniſſe wie bei den Krankenkaſſen in

ezug auf freie Aerztewahl und Krankenkaſſenärzte.
er Antrag Munckel-Strombeck wird gegen die Stimmen der

Rechten angenommen. Er
g. 152 Abſatz 3 der von der Kommiſſion neu pin zugeſagt iſt,

beſtimmt die Fälle, in denen die Staatsanwaltſchaft die Erhebung
der öffentlichen Klage wegen mangelnden öffentlichen W
verweigern kann. Es ſind Vergehen des Hausfriedensbruches
der Körperverletzung, der Bedrohung mit der Begehung eines
Verbrechens, des ſtrafbaren Eigennutzes und der Sachbeſchädigung.
Es iſt dies eine Konſequenz eines Kommiſſionsbeſchluſſes, welcher
die Privatklage für dieſe Fälle ſubſidiär erweitert.

Abg. Himburg (konſ.) beantragt, dieſen oſar zu ſtreichen
und es bei dem beſtehenden Zuſtand zu laſſen. Denn wenn die
r in ſolchen Fällen die Erhebung der Anklage
gblehnen dürfe, würde die Zahl der Privatklagen ſich bedeutend
teigern, die einesteils den Klägern das widtig Beweismittel,
7 h nehmen, andererſeits aber zu hohe Koſten verurſachen

ürden.
Geheimrat Lukas bittet um Ablehnung des Antrages die in

dem S 152 azrgeſehegn Vergehen ſeien oft von ſo minimaler Be
deutung, daß ſie W 7 riminellen Verfolgung nicht e
Die Kommiſſion habe, indem ſie hier die Privatklage nur ſubſidiär
zulaſſe, das Richtige getroffen.

Kerauf vertagt das Haus die weitere Beratung auf Dienstag,
r.

Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Jmmer noch auf dem Banuche. Der „liberale“

Bürgerverein in Augsburg beſchloß einſtimmig, ein Tele
an den Fürſten Bismarck zu ſenden, in welchem ihm

Hinblick auf die Vorgänge der letzten Wochen und ins
beſondere die Reichstagsſitzung am Montag die Verſicherung
„unwandelbarer Treue und unauslöſchlicher Dankbarkeit
übermittelt wird. Eine eiwas reellere Dankäußerung wäre
dem Alten im Sachſenwalde zweifellos lieber geweſen. Nun

holen das die Bismarckanbeter eines anderen Ortes

Junker und Bauer. Aus Schleſien dringen Klagen
der Bauern über den ihnen zugefügten Wildſchaden. Seitens
der v. TieleWincklerſchen Gutsherrſchaft wird die gepachtete
Ruſtikaljagd nicht ausgeübt. Der Wildſtand ſoll ſchon ein
ſo ſtarker ſein, daß ſich die an dem Walde wohnenden Leute
ihre Aecker der Haſen, Rehe, ja ſogar Hirſche nicht mehr
erwehren können. Es ſollen daher nach der Bresl. Ztg.
alle Hebel in Bewegung c werden, damit bei der nächſten
W tung die Ruſtikaljagd einem Manne vergeben
wird, der ſie auch, und zwar recht fleißig, ausübt.

Die Götter verſchwinden“, überſchreibt die Pariſer
Petite Republique einen Leitartikel, welcher ſich mit der
Reichstagsdebatte über die Brüſewitz-Affaire beſchäftigt. Nach
dem das mannhaſte Auftreten der Oppoſitionsredner, vor
allem Bebels, anerkannt worden, heißt es weiter

„Die Diplomatie und die Armee waren bei unſern Nachbarn
bisher noch W enheiten der Fürſten. Heute macht die Volks
vertretung endlich Miene ſie als Dinge zu betrachten, die ihren
Entſchließungen, ihrem Gutachten und ihrer Kontrolle unterſtehen.
Glaubt man nun, daß der Unabhängigkeitsſinn der ſozialiſtiſchen
Partei um ſich gegriffen hat? Glaubt man nun, daß die Götzen
fallen, daß die Götter verſchwinden und daß das Volk bei unſeren
Nachbarn wie bei uns nahe daran iſt, ſeinen Tag zu haben

Bei der Reichstagswahl in Aalen-Ellwangen (Württem-
berg) wurden nach amtlicher Feſtſtellung insgeſammt 18 152
Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf Hofmann (Ztr.)
10556, auf Bräuchle (Volksp.) 5880, auf Agſter (ſoz.)
1262 und auf v. Geß (natlib.) 445 Stimmen. Erſterer iſt
ſomit gewählt.

Die gerettete Mannſchaft des Kanonenbootes Jltis
wird nicht am 27. Nov., ſondern erſt am 18. Dezember in
Wilhelméhaven eintreffen.

Zugeknöpft. Wie ſehr die militäriſche Bevormundung
auch in das Poſtweſen übertragen werden ſoll, lehrt die
Verfügung des Oberpoſtdirektors Frank in Kaſſel, daß ſämt
liche Schalterbeamten in ſeinem Bezirk ihren Dienſt in voll
ſtändig zugeknöpfter Uniform verſehen müſſen Alte behäbige
Poſtſekretäre haben alſo bei angeſtrengter Thätigkeit von acht
bis neun Stunden hintereinander in dieſer unbiquemen Klei-
dung auf ihrem Platze zu verharren. Jn anderen Bezirken
ſind derartige Maßnahmen nicht getroffen. Aber Oberpoſt-
direktor Frank kontrolliert häufig abends vom Schalterflur
des Poſtamts in Kaſſel aus, ob die Beamten ſämtliche
Uniformknöpfe, und namentlich die Uniformkragen geſchloſſen
haben. Für einen offenen Knopf hat der Beamte Geld-
ſtrafen zu gewärtigen.

Schule der Tugend. Jn Poſen iſt dieſer Tage ein
neues katholiſches Prieſterſeminar eröffnet worden. Der Kaiſer
ſprach auf ein an ihn gerichtetes Telegramm ſeinen Dank und
den Wunſch aus, das neue Seminar möge eine „Schule der
Tugend“ werden, die einem treuen Sohne des Staa-
tes und der Kirche zur Ehre gereiche. Der Papſt über-
ſandte dem Seminar gleichfalls ſeinen Segen und geſtattet,
daß es ſeinen Namen trage.

Ein Vorläufer des Brüſewitz. Die Frankf. Ztg.
erinnert an den Fall Saliſch, der ſich vor einigen Jahren
in Koblenz zutrug. Sie ſchreibt:

Der Leutnant v Saliſch und der blutjunge Kaufmann Wey-
mann machten einer Kellnerin in Ehrenbreitſtein den Hof. Jn-
folgedeſſen kam es auf der Rheinſchiffbrücke zu einem durch die
Hänſeleien eingeleiteten Wortwechſel. v. Saliſch zog
blank, worauf Weymann die Flucht ergriff. Der Offizier ver
folgte ihn mit gezogenem Säbel, holte ihn einige hundert
Schritt weiter ein und ſtieß ihn nieder. Hier, wie im Fall

Brüſewitz tritt deutlich die Auffaſſung zu Tage, daß ein von einem
Nichtſatisfaktionsfähigen beleidigter Offizier nicht ruhen darf,
bis er den Beleidiger getötet hat, ſonſt iſt ſeine Ehre da-
hin. Von Notwehr kann in beiden Fällen keine Rede ſein; hier
wie dort iſt der Offizier hinter ſeinem fliehenden Opfer
hergerannt. Wenn alſo der Kriegsminiſter am Dienstag voriger
Woche erklärte: „Der Offizier braucht kein Ausnahmerecht, aber er
hat das Recht, das jeder Staatsbürger hat, das Recht der Not
wehr.“ ſo ſollte man füglich erwarten können, daß das Vorgehen
des t v. Saliſch mit der ganzen Strenge der Geſetze, d. h.
als Totſchlag geahndet worden ſei. Nach den ſeiner Zeit aber
verlautbar r Tr Gerüchten ſoll jedoch Herr v. Saliſch mit
einer ziemlich geringen Strafe davon gekommen und hinterher
gar noch begnadigt worden ſein. Es giebt ſogar Leute die
behaupten, er ſei in einer der öſtlichen Garniſonen Offizier. Eine
Aufklärung hierüber wäre ſehr erwünſcht, da ſonſt die erwähnte Er
klärung des neuen Kriegsminiſters in das Gebiet der grauen
Theorie verwieſen werden müßte. Und das wäre ſehr bedauerlich!

Zur Chargkteriftik des von Brüſewitz wird dem
Fränk. Kur. von durchaus glaubwürdiger Seite folgendes

mitgeteilt. a Sinne eer Tötung des Mechanikers W
n

„Ungefähr 3 Wochen vor
mann befand ich mich in Geſellſchaft mehrerer Herren im Souterra
des Café Bauer, Karlsruher Ratskeller, wo v. Brüſewitz öfter zu
verkehren pflegte. Mehrere Tiſche entfernt, ſchräg gegenüber ſaß
v. Brüſewitz in Geſellſchaft mehrerer Kameraden und huldigte
dem Sekt. In gleicher Entfernung, einige Tiſche ſeitwärts, ent
ſtand plötzlich zwiſchen einem Einjährigen des Karlsruher Leib
dragonerregiments, der ebenfalls in Geſellſchaft von Kameraden
anweſend war, und einem der nebenan ſitzenden Ziviliſten ein
Streit, der jedoch nicht über die Grenzen eines Wortgefechtes
hinausging und auch ſchließlich geſchlichtet wurde. Brüſewitz,
der mit ſeinen Kameraden dem Verlauf dieſer gegenſeitigen
Rempeleien zuſah, rief plötzlich während derſelben mit gepreßter,
aber ziemlich lauter Stimme und einer aufmunternden Ko
bewegung in der Richtung, wo der Einjährige mit dem Ziviliſten
verhandelte: Zieh's Schwert und ſtich' ihn tot, den
Hund!“ Brüſewitz ſchien allerdings ſehr angeheitert zu ſein.

Wegen Kaiſerbeleidigung hatte in Kiel ein Ärbei-
ter eine Ehefrau Lewandowsky denunziert. Der Ausdruck,
den die Frau gebraucht, iſt jedoch nach Anſicht des Kieler
Gerichts überall im Volke gebräuchlich und nicht beleidigen-
der Natur. Es erfolgte deshalb koſtenloſe Freiſprechung.
Der Denunziant jedoch wurde wegen dringenden Verdachts
des Meineids ſofort in Haft abgeführt. Die Oeffentlichkeit
war bei dieſer Verhandlung ausgeſchloſſen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Wiesbaden der
Glaſergeſelle Jung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Beguadigt wurde der Student Paul Jacob in Königs
berg. Er hatte in eigem Café einen Kaufmann durch Sirock

über den Kopf ſchwer verletzt und war deshalb zu drei
onaten Gefängnis verurteilt worden. Der Kaiſer hatzdie

Strafe in milde Feſtungshaft umgewandelt.

D.

e eaAnsland.

d ö dten in Wien. Am Sonnr e
Dre Wege di erſt m en Voltnaht m

e eſanhinden, ſchen große Ausſtellung u Niſchni Norwgorob

hat ein Defizit von 38 Millionen Rubel ergeben, von dem
die Regierung 8 Millionen trägt, 30 Millionen
den Ansſtellern zur Laſt fallen. Wie viele Beamte m
ſich dabei wohl die gewaſchen und auf. dem nicht
mehr ungewöhnlichen Wege des Betrugs bereichert haben

Fokltzetliches und Sertchilches
8 Ambulanter Gerichtsſt and. Die S r reFränkiſche Tagespoſt iſt vor das Schöffengericht in Kobur

verwieſen worden wegen eines Artikels, den ein Koburger Bl
abdruckte und in welchem ſich der Oberſtallmeiſter in Koburg an
gegriffen hielt. Die Fränkiſche Tagespoſt that Schritte en
dieſe Verweiſung, da die Sache vor das bairiſche Schwurgericht
gehöre.

s Beleidigung des ſächſiſchen Miniſteriums. AlsVerbreiter des Zu lattes: An Sachſens Volk, das am 1. März
in Leipzig zur Verteilung kam, hatte ſich Genoſſe Karl Hermann
Api z vor der 4. Strafkammer zu verantworten. Gegenüber den
Ausführungen des Verteidigers des S Dr. Herzfeld-
Berlin, daß der Beſchuldigte das Blatt überhaupt gar nicht ge
leſen hätte, beſtand der er dennoch auf ſeiner Meinun
milderte jedoch das Urteil mit Rückſicht auf die Unbeſcholtenh
des Angeklagten, auf zwei Monate Gefängnis.

s Der Herr z r v aus rhat die inhaftierten Streikenden ſämtlich entlaſſen müſſen, obwoh
er noch am Sonnabend vormittag drei derſelben geſchloſſen in
das Gerichtsgefängnis einliefern ließ. Was ſich wohl der Herr
PolizeiJnſpektor dabei denkt, iſt uns rätſelhaft!

Parteinachritzten.

r d Mannheim wurden am Montag die Genoſſen Drees
bach, Geiß und Bauder auf 6 Jahre zu Stadträten erwählt.

Jn Erfurt fielen am Montag bei der Stadtverordneten
wahl auf die ſozialdemokratiſchen Kandidaten 540 550 Stimmen
die Gegner ſiegten mit 915 1155 Stimmen.

Jn Straßburg ſiegte am Sonnabend zum erſtenmale bei
den Wahlen zur Ortskrankenkaſſe die ſozialdemokratiſche Liſte.

In Offenburg wurde Genoſſe Geck in den Gemeinderat
gewählt. Die übrigen neun aufgeſtellten Genoſſen unterlagen mit
e Stimmen den Gegnern, auf welche 281— 289 Stimmen

elen.

u

4ur Arbeiterbewegnng.

Der Ausſtand der Schuhmacher der Firma Dietſch
in Pegau dauert unverändert fort. Zuzug iſt fernzuhalten.

amburg. Jn einer ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung
gen die Korn-Akkordarbeiter und Kohlenarbeiter
aſt einſtimmig beſchloſſen, ſich ſofort dem Ausſtand der Schauer

leute anzuſchließen.
Aachen. Jn der Weberei Scheins und Reiß hier ſtreiken

200 Weber.
Die Anzahl der ſtreikenden Hafen arbeiter in

ſeeonrg iſt au 5000 angewachſen. Heute wird der General
eik proklamiert werden, falls die Rheder nicht nachgeben.Vegeſack. Seit dem 17. November beſinden ch hier an

nähernd 100 Maurer im Ausſtande. Derſelbe iſt von dem
vereinigten Jnnungs Unternehmertum provo iert worden, indem
einfach alle diejenigen entlaſſen wurden, die an dem im Früh
jahr dieſes Jahres zwiſchen ihnen und den Geſellen vereinbarten
Arbeitszeittarif feſtzuhalten erklärten.

Bordeaux. Die Arbeit niedergelegt haben die hie
ſigen Gasarbeiter. Die Gasverſorgung der Stadt wird durch
Verwendung von Soldaten geſichert.

Stadtverordneten Sitzung
am 23. November 1896.

Vorfitzender Stadtv.Vorſteher Dittenberger.
Eingegangen iſt von dem Verlagsbuchhändler Otto Hendel ein
Schreiben, betreffend die W n demſelben iſt
ein von Vorbenanntem an die Polizeiverwaltung gerichtetes
Schreiben in Abſchrift bei efüet. Der Vorſitzende überweiſt dieſe
Sache der Pet. Komm. Ueber 8 Tage ſoll die Angelegenheit zur
Verhandlung kommen.

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls der Sitzung
vom 16. November wird in die Beratung der T. O. eingetreten.
Dieſe umfaßt 10 Punkte, von denen 1 der geſchlo enen
Sitzung zuerteilt iſt. Von den 9 Prnllen der öffentlichen
Sitzung fällt Punkt 1 aus, weil in der F.K. noch nicht fertig
beraten die Punkte 5 und 6 betreffend „Vermehrung der Be
an tenſtellen der Gehaltsklaſſe 14 und 1b“ ſowie Bewilligung der
Wagen ulagen an 3 Beamte“ werden auf Anregung
es St dto. Welſch in die geſchioſſene Sitzung verlegt. (Dieſer

Stadtverordnete regt derartige Beſchränkungen der Oeffentlichkeit
aus d Stegreif an. D. R.) Schluß der öffentlichen Sitzung

vor r.Srat 2: Na e 21 954 M. 79 Pf. zumSchulbau in Freybergs Garten. Der Verhandlung über
dieſe Sache geht die über Punkt 7 voraus, da ſie in gewiſſem Zu
ammenhang mit dieſem ſteht. Die Referenten der B. K. und der
.K. Stadtv. Heiſer und Schmidt empfehlen die Bewilligung

obiger Summe aus Kap. XIX, 7. Für dieſen Volksſchulbau
wurden am 17. Februar d. J. 230050 M. aus den laufenden
Mitteln d. h. aus dem zur Erbauung einer ſolchen Schule an
eſammelten Fonds bewilligt. Dieſer Fonds wies aber eintn der pro 1896 97 bewilligten vierten Dotation nur einen
eſtand von 208095 M. a. ſo daß obengenannte Summe noch

erforderlich iſt, da Erſparniſſe beim Bau nicht zu erwarten ſind.
Die Verſammlung genehmigt die Nachbewilli n

Punkt 3: Annahme zweier Legate. Die Verſammlung ge
nehmigt die Annahme der von der am 28. September d. J. ver
ſtorbenen Witwe Julie Merkel geb. Hohenhauſen am 5. No
vember 1884 und 12. Auguſt 1896 ausgeſetzten Legate von 15 000
Mark zur Errichtung einer milden Stiftung und 1500 Mark zur
Erhaltung des Merkelſchen ewige auf dem Stadtgottes
acker. Die Zinſen der 15 000 M. ſollen jährlich an 5 arme e
Arbeiterwitwen verteilt werden. Vorerſt ſind von der Teſtat
S S r dieſen Zinsgenuß in Betracht genommen. Ref.

adtv. Apelt.
Punkt 4: Mitteilung von einer auſzey ordentlichen Revi

ſion der Stadthauptkaſſe, die am 12. November d. J. ſtatt
r macht der Ref. der F.-K., Stadtv. Apelt. Die

aſſe weiſt einen Beſtand von 105 000 M. auf. Die Einnahmen
ca. 10 Millionen, die Ausgaben ca. 9 Millionen Mark.

Die Verſammlung nimmt hiervon Kenntnis.

Punkt 7: re e Verbindungsftraßedurch das ſtädtiſche Grund bergs Garteni der Krauſen- und der Krukenber a Der Anreger
Interpellation Stadtv. Friedrich, ſpricht ſich gegen die An

legung einer öffentlichen Straße an jener Stelle aug, ſelbſt für den
gen. daß etwa früher ſchon eine feſtgeſetzt worden

eine lbew

eit
ei; es ſei eine 5 Meter breite Fahrbahn feſtgeſegt worden. Die

ierfür ſeien auf 22 veranſchlagt und be
von denen 4000 M. anteil ulhausbau angeſes er Zeit tt wurden. Dem pp. yberg ſei ſr el W 3
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Exemplaren zurückzugeben.“

Es iſt eine formelle Feſtſetzung der Flwürde auf n eſtgrundſtück wie V e dir
können. Würde anders beſchloſſen, ddaß die Stadt zwei der reren Bauſtellen mü z
Bezüglich des Ausbaues des Ausgangs ſder We ſelbſt noch nicht nan o geneh
werden ſo Stadtv. Heiſer für die nan desStadtbaurats ein. Stadtv. Friedri tragtan z 7 eit ſo lange ruhen e iaſſen, de er he e

Leid über dieſelbe eingebracht Nachdem Stadt
v dieſes ArageFepem ar glich desTeiles auſenſtraße empfohlen un ucht hatte, demDaſßrat bezüglich des et a Hand

g a t Stadtv. Brinkmann für legung dertraße, da ſonſt eine Sackgaſſe entſtehen würde. Den r ſu das

r und Ausgangsrecht gewährleiſtet. Der Antrag Fried-
rich wird angenoinmen

kt 8: Für die kutholiſche Schulkommiſſion wird anStelle des nach Berlin verzogenen a Dr. g der Land
gerichtsdirektor Thöne gewählt. Ref. Stadtv. Demuth.

Fan 9. Die Entlaſtung der Rechnung der Ferdinand
Schmidt Stiftung pro 1895 96 wird ausgeſprochen. Dieſelbe
ergiebt in Einnahme 1731.25 M., in Ausgabe 855.78 M., mithin
einen Beſtand von 875.47 M. Ref. Stadiv. Uber.

Iokales und Provingzielles
Halle a. S., 24 November 1896

Der ſozialdemokratiſche Verein hält nächſten
Donnerstag eine öffentliche Verſammlung ab, in welcher der
als tüchtiger Redner bekannte Herr Völckel das zeitgemäße
Thema Verbrechen und Strafe behandeln wird. Ent-
ſprechend dem im Frühjahr gefaßten Beſchluſſe wird auch
dieſe Verſammlung pünktlich beginnen. Zutritt hat jeder
mann. Der Vorſtand erſucht die Vereinsmitglieder, ihre
Mitgliedsbücher mitzubringen. Anmeldungen zum Verein
werden in der Verſammlung angenommen.

Das hat lange gedauert. Jn der Nummer vom
20. Mai enthielt das Volksblatt unter Ammendorf eine
Notiz über die Zuſtände auf dem Beeſener Waſſerwerke. Es
war darin berichtet, wie der Vorarbeiter Kötter in Gemein-
ſchaft mit anderen Leuten den entlaſſenen Arbeiter Kümmel
verhauen hatten. Seit dieſer Zeit iſt ein volles halbes Jahr
verſtrichen aber am Sonnabend erhielt Genoſſe Weiß-
mann, der im Mai verantwortlicher Redakteur unſeres
Blattes war, die Klage zugeſtellt. Die Staatsanwaltſchaft
hat Klage „im öffentlichen Jntereſſe“ erhoben. Jetzt müſſen
wir uns den Hauptzeugen Kümmel ausfindig machen, jetzt,
nachdem er ein halbes Jahr fort iſt!

Keinen vollen Erſatz will die Staatsanwaltſchaft
dem Genoſſen Karl Brandt leiſten für die im unſauberen
und angeriſſenen Zuſtande zurückgebrachten beiden Exem-
plare des Südd. Poſtillons, die ſeiner Zeit der Beſchlag-
nahme verfallen waren, aber wieder zurückgegeben werden
mußten. Genoſſe Brandt hatte, wie bekannt, die beiden
Exemplare der Staatsanwaltſchaft zur Verfügung geſtellt
und verlangt, daß ihm ſaubere Nummern eingehändigt wür-
den. Heute iſt ihm nun zwar eine reine Nummer zuge-
gangen, aber das zweite Exemplar war das angeriſſene,
deſſen Annahme von Brandt verweigert worden war. Ein
beifolgendes Schreiben der Staatsanwaltſchaft beſagt, ſie

lehne es ab, andere „als zwei von den hier aſſervierten
Dann heißt es in dem Schrei-

ben weiter
„Unter denſelben hat ſich ein im Laufe des Verfahrens nicht

benutztes Exemplar gefunden, welches ich gegen eines der Jhnen
urſprünglich überſandten umgetauſcht habe.

Günther.
Genoſſe Brandt wird ſich dabei nicht beruhigen. Er ver-
laugt beide Exemplare im ſauberen Zuſtande zurück, und

kann nicht einſehen, daß ein Südd. Poſtillon durch das
„Aſſervieren“ d. h. Aufbewahren Flecke und Riſſe bekommt.

Der Streik bei Krebs. Heute verhandelte die
Kommiſſion der Streikenden mit Herrn Krebs. Gefordert
wurde die ſofortige Entlaſſung des Meiſters Fehrhol z und
die Kündigung des Meiſters Degenkolbe. Herr Krebs
lehnte die Erfüllung der Forderung ab und meinte, er halte
es aus, er bekomme auch genug Leute. Zuzug iſt ſtreng-
ſtens fernzuhalten. Heute früh ſtanden nicht weniger
als fünf uniformierte Poliziſten und mehrere Kriminal-
poliziſten vor der Maſchinenfabrik von Krebs. Sie brauchten
aber keinen der Streikenden an ſeine Pflichten zu erinnern,
denn es kam keiner.

Jn geſchlofſener Sitzung beſchäftigte ſich die Stadtver-
ordneten- Verſammlung geſtern mit der Verme S der Beamten-ſtellen der Gehaustieſe 1a und 1b. Es handelt ſich um 5 reſp.
9 Beamte, die dadurch in eine höhere Klaſſe aufrücken; jedoch
wurde betont, daß die Rangklaſſe nicht an der Perſon, ſondern
an der Stelle haften ſoll. Jnfolge eines Antrages, die Ange-
legenheit in geſchloſſener Sitzung zu verhandeln, mußte laut Ge-

unächſt die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden,
er Antrag gelangte wider Erwarten dann aber auch zur Annahme. Die Debeite über die Erhöhung der Stellen war ziem-

lich ausgedehnt und hatte den Erfolg, daß 5 Beamtenſtellen mit
einem Gehalt von 2400 Mk., ſteigend in 18 Jahren auf 4200 Mk.,
und 9 Stellen mit 1800 Mk. Gehalt ſteigend in 24 Jahren auf
3200 Mk., mehr geſchaffen werden. Eine ſtarke Minorität ſtimmte
dagegen. Desgleichen wurde die v des Gehalts von
3 Beamten gutgeheißen, die in eine höhere Klaſſe verſetzt ſind,
in ſkalenmäßig aber in ihren Bezügen zunächſt Nachteile haben

rden.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Carl Sontag

tritt morgen Mittwoch wie bekannt zum letztenmale in den beiden
Luſtſpielen „Frauen-Emanzipation“ und „Ein Knopf“ auf. Wäh-
rend es ſonſt üblich iſt, zu Einaktern ein drittes J tü
z. geben, wird diesmal das irre a „Ein Sklave oder

er Schwiegervater aus Sachſen“ folgen. Um die Vorſtellung nicht

über die Dauer eines Theaterabends zu verlängern, wird „Der
Sklave ohne Zwiſchenpauſen e Carl Sontag, der ſein
Gaſtſpiel am Montag vor faſt ausverkauftem Hauſe und unter
großem Beifall eröffnete, bietet als Titus Bär in „Ein Sklave“
eine eigene originelle Leiſtung die überall das Entzücken des Pub
likums hervorruft und ſelbſt den griesgrämigſten Hypochonder in
gute Laune verſetzen muß. Es iſt alſo ein heiterer a wechſelungs
reicher d zu erwarten, der die Anhänger einer heiteren Muſe
veranlaſſen wird, unſerem Stadttheater zuzuſtrömen! Donnersta
wird zu Goldmarks r Vhirg „Das Heimchen am Herd“ no
das beliebte Versluſtſpiel „Standhafte Liebe von Dr. H. Kruſe
mit Herrn Ernſt Albert vom Stadttheater in Bremen als Gaſt
gegeben. Die Premiere der Opern Novität „Die ſchwarze Kaſchkaa n Jarno, Text von Viktor Blüthgen, findet äahſten Frei

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Auf vielſeitien r wird heute (Dienstag) gſch das G. v. ieſeht.
Luſtſpiel „Der Veilchenfreſſer“ mit Herrn Direktor Gluth in der
Titelrolle wiederholt. Mittwoch: Zum 3. Male die Novität
„Bockſprünge“, wo der Heiterkeitserfolg bei der geſtrigen erſten
Wiederholung noch durchſchlagender zur Geltung kam. Donnerstag findet ein einmaliges Gaſtſpiel des Koniot Hofſchauſpielers
Herrn Adalbert Steffter aus Kaſſel ſtatt und zwar wird derſelbe
als Bäckers in „Cornelius Voß“ auftreten.

Nach Jtalien und zwar an zwei der ſchönſten Seen in
Oberitalien, an den Lago Maggiore und den Lago Lugano führt
uns in dieſer Woche das Welt Panorama, Leipzigerſtr. 87, I. Es
kann allen Freunden landſchaftücher Schönheiten der Beſuch des
Panoramas nicht warm genug empfohlen werden. Und wer ſich
eine Serie angeſehen hat, wird ſchwerlich die folgenden unbeſucht
laſſen. Es iſt ein nach allen Richtungen hin vollendetes Kunſt-
werk, was den Beſuchern geboten wird. Da breitet er ſich vor
unſern Blicken aus der herrliche Lago Maggiore; wir meinen
den leichten Wellenſchlag zu hören, ſo vollkommen natürlich ſind
die Glas- Stereogramme in voller Farbenfriſche ausgeführt. Man
glaubt nicht, Bilder vor ſich zu haben, ſondern die Landſchaften
in körperlicher Wirklichkeit zu ſehen. Hier erfreut uns das ſatte
Grün der Laub und Nadelwaldungen, dort kommt die ganze
Sonnenpracht Italiens zur Geltung; auf einem dritten Biüde
ziehen gewitterſchwangere Wolken drohend auf, und da wieder iſt
eine der eigenartigen Szenen des italieniſchen Straßenlebens auf
enommen worden; kurz jedes Bild feſſelt uns und gar viele
Beſucher laſſen die ganze Serie von 50 Anſichten mehrmals an

ſich vorüberziehen, ſo feſt werden ſie von ihren Reizen gefangen
enommen. Der Eintrittspreis beträgt im Vorverkauf nur 15 Pfg.
illets ſind in der Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1, zu haben.

Das Panorama iſt ununterbrochen von morgens 10 bis abends
10 Uhr geöffnet.

Werſßzenfels. Am Sonnabend fand die regelmäßige Verſamm-
lung des Vereins deutſcher Schuhmacher ſtatt. Dieſelbe war gut
beſucht und hatte einen intereſſanten Verlauf. Jm erſten Punkt
teilte der Vorſitzende mit, daß die Hausagitation auf guten Boden
gefallen ſei Ueber 100 neue Mitglieder ließen ſich bei dieſer Agi-
tation innerhalb drei Wochen aufnehmen. Jm zweiten Punkt
wurden Mitteilungen gebracht über die Lohnverhältniſſe bei M.
Seiler Söhne; gleichzeitig gelangte ein Schreiben des Herrn
Seiler zur Verleſung, in welchem er ſeinem Bruder mitteilte, daß
bei einem eventuellen Streik ſofort die Zwickmaſchinen angeſchafft
werden müßten Jm weiteren wurde von einem Gewerbegerichts-
beiſitzer mitgeteilt, daß Herr Seiler als Beiſitzer fungiert hätte,
trotzdem er zur Zeit im hieſigen Gerichtsgefängnis inſtalliert ge
weſen wäre, alſo extra beurlaubt worden ſei. Jm wiederkehrenden
Fall ſollte man Herrn Seiler nicht anerkennen. Ferner wurden
noch einige Mißſtände aus den Fabriken von Karl Haferkorn
und Rudolf Dieck beſprochen. Hierbei wurde betont, daß alle
Ueberſchreitungen werden ſollten. Zum Schluß wurde
dem Kollegen F., welcher bereits 2 Wochen an der Proletarier-
krankheit leidet, eine Unterſtützung von 10 M. gewährt.

Magdeburg. Wegen fahrläſſiger Tötung iſt vom
hieſigen Landgericht am 29. Juni der Bootsmann Friedrich
Lüders zu einer Woche Gefängnis verurteilt worden. er Ar
geklagte hatte, trotz Verbot des Bootsbeſitzers, einen Kahn an
zwei angetrunkene junge Leute vermietet, welche durch unvor
ſichtiges Schaukeln das Boot umkippten, ſo daß einer der beidene ertrank. Gegen das Urteil des Landgerichts legte L.

eviſion ein; dieſelbe wurde jedoch vom Reichsgericht als unbe
gründet verworfen n.Kleine Provinzial Chronik. Jn Nordhauſen wurde
das bis jetzt. am ſchwerſten wiegende Schwein ausgeſchlachtet,
welches 780 Pfund wog. Jn Erfurt wurde Sonntag nach-
mittag von einem unbekannten Manne mit braunem Ueberzieher
die Ladenkaſſe eines Klempnergeſchäftes geplündert. Jn Stadt-
ilm brachte der anſcheinend geiſtig 4 örte Schneider Hoyer
ſeiner Frau mit einem Beile ſchwere Kopfverletzungen bei. Jn
Sangerhauſen wurde der Poſtbote Hecht aus Voigtſtedt
eines Sittlichkeitsverbrechens bezichtigt. Seine Verhaftung iſt
bereits erfolgt. Jn Harzburg wurde der Bureaubeamte
Mehler ſeines Dienſtes entlaſſen, weil er ſich Unredlichkeiten
hatte zu ſchulden kommen laſſen. Jn Deſſau erlüt infolge
eines Streites der Arbeiter Kallöne ſo unglückliche Verwundungen
am Hinterkopf, daß er kurze Zeit darauf ſtarb. a e

c

Aus dem Gerithtsſaal.

e. Eeqwurgericht. ee Halle, 23. November 1896.Unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats Goldſchmiedt be
ann heute die 6. diesjährige SchwurgerichtsPeriode. Als Bei-

itzer fungieren Landgerichtsrat Döhne und Amtsrichter Braun;
die Staatsanwaltſchaft iſt vertreten durch Staatsanwalt Dr. Kloß
und als Gerichtsſchreiber wirkt Referendar Sach ſe. Nach Aus
loſung der Geſchworenen wurde zur Verhandlung wider den ausder interſuchungehaft vorgeführten Stationsaſſiſtenten Emil

ohann Chriſtian Kurſchinski aus Könnern, geboren in
Roſenthal (Weſtpreußen), 36 Jahre alt, bisher unbeſtraft, ge
ſchritten. Er wurde der Unterſchlagung ihm in amtlicher Eigen-
ſchaft anvertrauter Geldbeträge, verbunden mit Fälſchung der
Bücher, beſchuldigt. Nach ſeinen Angaben war er früher Schreib
gehilfe auf dem Landratsamt in Roſenthal, dann wurde er Soldat,
wobei er bis zum Oberfeuerwerker befördert wurde und im No
vember 1892 iſt er als StationsAſpirant vereidigt worden. Jm
Jahre 1895 wurde er, nachdem er in verſchiedenen Stationen 97
wirkt hatte, nach Könnern bei einem Jahresgehalt von 1400
verſetzt. Dort ſoll er die ihm zur Laſt gelegten Unterſchlagungen
begangen haben, indem er vom 24. April bis Anfang Juli d. J.
die ihm übergebenen Frachtbeträge von 10--30 M. in 16 Fällen
an ſich brachte und für ſich verwendete. Um die entſtandenen
Unterſchlagungen zu verdecken, fingierte er Eintragungen und deckte
dieſe durch fingierte Einnahmen bis auf 194.40 M. Der unter
ſchagene Betrag belief ſich auf 470.04 M, der Defekt jedoch nur

auf 194.40 Mark.
rig da der Fehlbetrag von der durch den Ang

interlegten Kaution von dreihundert Mark gedeckt worden iſt.
Der Angeklagte führte zu ſeiner Entſchuldigung aus, er habe zu
nächſt mehrere durch Jrrtum entſtandene Fehlbeträge beim Kaſſen

Die Staatskaſſe war aber e ge
g ten

abſchluß gefunden, weshalb er falſche Buchungen vorgenommen,
weil er glaubte, deshalb zur Rechenſchaft gezogen werden zu kön
nen. Die entſtandenen Mankos am 1. des Monats zu decken, ſei
ihm nicht r und erſt da habe er ſich an dem fiskaliſchen
Eigentum vergriffen. Von der Tante Ehefrau, die ihn da
mals beſuchen wollte, habe er ein Darlehen bekommen ſollen.
Als die erwartete Tante aber nicht kam, habe er faſt die Beſin
nung verloren und ſei nach Berlin gefahren, um ſie aufzuſuchen.
Er traf ſie dort aber nicht und faßte den Entſchluß, ſich das
Leben zu nehmen. Jm Grunewald bei Berlin wurde der Ange
klagte dann eines Tages mit durchſchnittener Pulsader aufgefun
den und nach der Charitee gebracht. Von dort wurde er anfangs
Auguſt als geheilt entlaſſen und in das Unterſuchungsgefängnis
eingeliefert. Seine Strafthaten ſind bei einer Reviſion während
ſeines Aufenthaltes im Krankenhauſe entdeckt worden. Dem An
geklagten wurde durch die Beweisaufnahme ein gutes Leumunds
zeugnis ausgeſtellt. Nennenswerte Schulden hatte er nicht und
zu ſeinem häuslichen Bedarf hatte er von den unterſchlagenen
Beträgen nichts verwendet, ſomit lag der ganze Sachverhalt
ſehr günſtig für den Angeklagten. Der Staatsanwalt
plädierte für Bewilligung mildernder r da der An-

eklagte bis dato ein gutes Vorleben gehabt und Reue empfun
en hat. Der Verteidiger hebt noch hervor, daß das unter-

ſchlagene Geld zur Deckung von Mankos, und nicht für des An
geklagten Bedarf verwendet worden iſt. Er hat nicht wie ein
Verbrecher gehandelt und verſuchte die That durch Selbſtmord zu
ſühnen. Sein ganzes Vorleben ſpreche für ihn, weshalb die That
ſo milde wie wee aufzufaſſen ſei. Sämtliche Schuldfragen
wurden von den Geſchworenen unter e mildernder Um
ſtände bejaht. Auch wurden die verſchiedenen Thaten als eine
fortgeſetzte Handlung angeſehen. Der Stgatsanwalt beantragte
darauf eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten nebſt 2 Jahren
Ehrverluſt. Das Urteil lautete aber auf 9 Monate Gefängnis,
von welcher Strafe 3 Monate durch die erlittene Unterſuchungs-
haft für verbüßt erklärt wurden.

Vermiſdhtes.
Ausgerückt infolge eines Haftbefehls nach England

ſind zwei hohe türkiſche Beamte, die Söhne des Oberſtallmeiſters
und des ehemaligen Befehlshabers des Garde du Corps.

Durch große Schneeverwehungen iſt der Verkehr auf
D7 gegen Kursk Charkow und Rjäſan Uralsk unterbrochen

orden.

Böllberger Mühle.
Warum klagt die Böllberger Mühle nicht

Wiederholt haben wir die Böllberger Mühle aufgefordert,
ſie ſolle gegen uns klagbar werden. Sie hat das nicht
gethan. Wir halten alles aufrecht, was wir über die Vor
kommniſſe im Miſchboden, über die „Flocken“ ſowie über
das Stehen gefüllter Mehlſäcke in Urinpfützen geſagt haben.
Wir halten das aufrecht trotz der „muſterhaften Ordnung“,
in welcher Herr Sanitätsrat Dr. Fielitz alles gefunden
hat. Wie bedächtig die Direktion der Böllberger Mühle der
erichtlichen Erörterung der Frage aus dem Wege geht, mag
olgendes beweiſen. Ein Leipziger Mühlenvertreter hatte von

dem „Flockenmehl“ geſprochen. Die Direktion der Böll-
berger Mühle erfuhr das und ſtrengte flugs eine Klage an.
Heute vor acht Tagen ſollte nun die gerichtliche Verhandlung
ſtattfinden. Herr Direktor Kaumann war erſchienen, aber
auch aus Halle vier Zeugen, welche dem Beklagten
die Führung des Wahrheitsbeweiſes ermöglichen ſollten. Herr
Kaumann hatte die Zeugen geſehen und zum Teil erkannt.
Und das Ende? Die Zeugenvernehmung fand nicht ſtatt;
die Verhandlung wurde vertagt. Warum das, Herr
Kaumann? Müßten Sie nicht froh ſein, daß Jhnen Ge-
legenheit gegeben werden ſollte, „die dreiſten Ligen“ des
Volksblattes vor den Augen des Gerichts nachzuweiſen

Eingeſandt.
Recht komiſch behandelt wurden wir am Freit

Mutter des Wirtes im „Gaſthof zum Elſterthgſ in Ammendorf.
Unſerer Anſicht nach leitet ſie das Geſchäft. in der Morgen
ſtunde der Werkführer Otto Später ſich in dem Gaſthof erkundigte,
ob für neun Mann Nachtquartier vorhanden ſei, wurde ihm der
Beſcheid, daß vier Betten zur Verfügung ſtänden. Da wir nun
nicht anders untergebracht werden konnten, wollten je Mann
in einem Bett ſchlafen, der neunte Mann wollte bei Verwandten
übernachten. Als wir nun am Abend unſer Abendbrot und unſer
Geld verzehrt hatten, wurden wir kurz vor 10 Uhr auf die
Straße geworfen, denn die Frau gab uns den Beſcheid: „Betten
bekommſe nicht!“ Warum Das kann ſich vielleicht ein
jeder denken. Wir waren Arbeiter! die Frau hatte wahrſcheinlich
gedacht, wir wären neun Paſtoren. Darum Arbeiter Ammendorfs,
verkehrt nur da, wo Jhr als Arbeiter aufgenommen werdet.

Otto Eckardt, Korbmacher.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle.
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ſowiealle Arten ederwaren
in unerreichter Auswahl
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allerbilligſten Preiſen.

C. F. Ritter, Halle a. S-
Leipzigerſtraße 90.

abend von der

Spezialität: Doppelt gereinigte Bettfedern und Baunen.
Bettstellen, Matratzen, fertige BettR Reichste Auswahl. W en und Bezüge. O Solide Preise. W

Unter anderem empfehle ich: Fertiges Gebett, bestehend aus Deckbett, Unterbett und 2 Kissen, aus J 1,4 federdichtem Inletstoftf und gut gefüllt, zusammen für 12 M.
Schleissfedern das Pfund 50 Pf. 75 Pt., 1 M.. 1

e Geschäftshaus J. Lewüm, Marktplatz 2 u. 3, Halle a. S.
50 Pf. bis 5 M.

Aufträge im Gesamtbetrage
von 20 M. ab portofrei.

Selbſtgef. K ekr. f. 24 Vertik.,
omm.,

K. Vaden, desh. all. billiger

Eine Schuhmacher Singer-Näh-
u verkaufen beidi T S m av Dreſcher, Ammendorf.

Puppenperüden und Zöpfe fertigt

Eine gut erhaltene Drehrolle zu kaufenet t erſte
Scharfer Hund, auf Rollwagenx

Neuthor, itzzwinger 7. geſucht. Offerten mit Preis sub ſofort zu vermietenr ivzwrirger en 12949 r fur Moſſe, Halle.
Möbl. Zimmer und Schlafſtellen ſind

Töpferplan 2.
Gelbe Wagenkapſel verloren, e gel.

Na gmaſchine, Rin

Knöchel, Liebenauerſtr. 174. Fr. Sohsäfer,

chiffchen, ſehr

b verkau
wenig gebraucht r u ſt zfen eſecker, Thorſtr

abzugeben. bei Block, gr. Wall

ge kräftige ſucht n ringe un

Eine Wohnung, 30 Thlr., z. 1. Jan. ctage Zu hre Kinnendorf. u beziehen alter wart e len ne

Reiſ Ein D sb Stroppnd Teihagſe 80 m ehe er. 23 di Schlafſtelle An Hupra r. bunte er Winde ws 8.



Kleiderstoffe

In fast allen Abteilungen unserer Warenlager haben Wir

grosse Bestände im Preise bedeutend ermässigt.
Hierdurch bietet sich günstige Gelegenheit zum Einkauf schöner, praktischer und billiger

Wenn ltts Geseſi,
Als besonders vorteilhaft emptehlen wir

in Seide, Wolle, Halbwolle und Baumwolle vom einfachsten bis
zum hochfeinsten Genre.

(Reste und einzelne Roben von 2 bis 7 Meter besonders billig.)

Leinen- und Baumwolienwaren, fertig genähte Bett- und Leibwäsche.
Normal-Unterkleider, Jagdwesten, Bett-, Tisch-, Reise- und Sehlafdecken, Morgenröcke, Blusen, Korsetts, Unterröcke,

Schürzen, Schirme, Pelz- und Krimmer-Muffen, Baretts, Gardinen, Portièren, Möbelstoffe, Teppiche etc.

Gelegenheitskauf: zu aussergewöhnlich bihigen Preiseu.
Reinwollone elegante Damen-Costumes

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen.

zrummer
gr. Vrichstrasse 23, Parterre und I. Etage.

T Verhkaut wie bekannt zu streng reell testen, allerbilligsten Preisen.

e
e

Sozialdemokr. Verein
für Halle und den Saalkreis.

Donnerstag den 26. November abends 8 Uhr im „Neuen Theater“

öfkentliche Versammlung.
1. Vortrag des Herrn V älekel über: Verbrechen und Steafe. Freie Diskuſſion. 2. Vereins

angeleg S
edermann hat Zutritt. Vereinsmitglieder haben das Mitgliedsbuch mitzubringen. Der Vorſtand.

Orfskranſenkasso der Bäcker, Böfteher, Brauer und vor-

wandter Gewerbe zu Zeit.
Sonntag den 29 November nachmittags 3 Uhr findet die
ſtatutenmäßige Neuwahl der Vertreter

im „Schützenhauſe“ ſtatt und zwar für die Herren Arbeitgeber im Speiſeſaal
und für die Herren Arbeitnehmer im großen Saal. Die Zahl der für jedes Ge-
werk zu wählenden Vertreter wird ſpäter noch bekannt gegeben.

Ferner findet Montag den 30. November abends 8 Uhr eine
außerord. genern lverſammlung der neugewählten Vertreter
im kleinen Saale des „Schützenhanſes“ ſtatt.

Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes. 2. Geſchäftliches.
Der Vorſtand. J. A. Louis Walter, Vorfſitzender.

Voranzeige.
So utag den 29. November nachm. 4 Uhr veranſtaltet der

I. Athleten- Klub alle 4 S.
im großen Saale des „Prinz Karl“ ſeinen

I. qrossen Athleten-Wettstreit
der Prov. Sachſen, Anhalt u. Thüringen, wobei 30 Preiſe zur Verteilunglgelangen.

D. Alles Nähere folgt.
Das Komitee.

4. ReghersReſaurant z. Pfännerhöhe
Mittwoch den 25. November

gr. Schlachtefeſt.
Reinickes Restaurant

Jakobſtraße 38.
Mittwoch

großes Schlachtefeſt.
D Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. De

Wurſt auch außer dem Hauſe.
Es ladet ergebenſt ein Otto Reinicke-

CTitus Bär

Morgens 9 Uhr Wellfleiſch; abends Wurſt und Suppe.

on früh 9 Uhr ab Welffleiſch; abends div. Wurſt u. Suppe.

Stadt-Theater in Halle.
Direktion Hans Juiius Rahn.

Mittwoch den 25. November 1896.
67. Vorſtell. 17. Vorſt. auß. Abonnement
2. u. letzt. Gaſtſpiel d. königl. preuß. Hof

ſchauſpielers Karl Sontag,
Ehrenmitgl. d. Großherzogl. Hoftheaters
zu Mecklenburg Schwerin u. d. Herzogl.

Hoſtheate s zu KoburgGotha.
Frauen-Emanzipation.

Schwank in 1 Akt von Karl Sontag.
Anton Walter Karl Sontag a. G.

Hierauf:
Ein Knopf

oder: Der Univerſitäteprofeſſor in
tuauſend Aengſten.Luſtſpiel in 1 Akt von Julius Reſen.

Dr. Bingen Karl Sontag a. G.
Zum Schluß: G

Der Sklave
oder: Der Schwiegervater aus

Sachſen.Luſtſpiel in 4 Akten v. G. v. Moſer.
Karl Sontag a. G.

e

Donnerstag den 26. November
68. Vorſtell. 51. Abonnements Vorſt.

z arbe. Blau.Gaſtſpiel von Ernſt Albert vom Stadt-
theater in Bremen.

Standhnfte Liebe.
Versluſtſpiel in 3 e von Dr. Heinrich

ruſe.
Hierauf

as Heimchen am Herd.
per in 3 Abteilungen (frei nach Dickens

e mige Erzählung) von A. M.
illner. Muſik von Karl Goldmark.

R Mittwoch d. 25. Nov.
Schlachtefeſt.

Hier zu ladet ergebenſt ein

Hugo Glaser, Annenſtr. 1.

h Equilibriſt. Miß Elvira

Ra-staurant z. Weltkugel
Merſeburgerſtraße 23.

Mirztwoch den 25. November

Einzugſchmaus mit Schlachtefeſt.
Früh von 8 Uhr an Wellfleiſch. Abends Wurſt und Suppe.

Wurſt auch außer dem Hauſe.
Hierzu ladet freundlichſt ein Herm. Pollender-

Prassors Wurst-Fabrik
Töpferplan 2

empfiehlt ſeine beliebten prima Jauerſchen, Regensburger und bairiſchen
Würſtchen à Paar 20 Pf., von 1 Mk. an Rabatt, auf 3 Mk. Vrühwürſte
1.50 Mk. Rabatt, ſehr vo teilhaft i eſeerente für 1 Mk. 15 Paar Wiener

ürſte.
Aleberzengung macht wahr!

Wer in den Beſitz einer a guten w. ger Gell- wende
W ſich an Mechaniker, Halle a. S.,Guſtav A. Lerche, l Utricheraße s

Nähmaſchinen-, K7 Wringmaſchinenhandlung,
W eigene t z eigene. Wdes gem. Konjum Verein Halle a. S u.Verkaufsstells des Konſum-Verein f. Gievichenſt u. ümgo:

3 Jahre reelle Garantie
Abzahlung geſtattet. Nähunterricht gratisS Kompletfe neue Nähmaſchine von 50 M. anſſa-ſheater e Walhalla-Ihog ler

Minwoch: Direktion Rich. Hubert.Novität. Bockiprünge Novität. 2C cLuſtſpiel in 3 Akten von Kraatz und er Spielplan
Hirſchberger.

e Donnerstag duigi
Kharſpielers n Ste ter Zwerg-Ringkämpfern Abs u. Cannon.

aus Kaſſel:
Kornelins Voſz

Schnellſte und ſauberſte gerichteten Tauben. Die Geſchwiſter
bpara Urwel 4 4 S u. Jean Erafſe, a
Herren Sohlen 2.80 Mark, uettiſten. err e Vry,
Damen-Sohlen 1,50 R

363 Sängerin. Die Geſchwiſter Annabinnen dreißig Minnten, Linns, Original
eſangs Duettiſten.Gut r n eeriert. Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Ubr

K. Braciciowr, Spezial-Fischhandl, Germania,
Schuhmachermſtr., Steinweg 2.kleine Ulriohstrasse 38, Lebendfriſcher S ell

eingeiroffen,
ſowie grüne Heringe Pfd. 10 Pf.Schlanere ſt

a wücklinge à Kiſte 130 M.h r ehe 2. 8 r T PfFine Schubfarre u. ein 2räd. Wagen nſepökelſleiſch Pfd.
billig zu verkaufen Burgſtr. 22 I r. Henze.

Velag un für die Jaſergte verantwortlich Anguſt. Groß. Aruch de a lewen Bneſſea Habnchdruckerei (e. G. m. beſch. Vafrih zu Halle a. S. Hierzu 1 Beilage.



R 275.
Anſchuldig verhaftet.

Von der Leidensgeſchichte eines unſchuldig Verhaftetenweiß r perſönliche Zuſcheſt eines Hand
zu bringenn Zureden eines ich am 1. Juli d. Js. in

Bremerhaven ein kleines, meiner an entſprechendes Geſchäft
einem Reſtaurateur übernommen. chiedene WiderwaärtigAn u denen nicht zum gingen das Verhalten des Verkäu

fers gehörte, brachten es jedoch mit ſich, daß mir die Verhältniſſeüber den Kopf wuchſen; und am 30. Auguſt blieb mir in der
Verzreiſtung 2 vri als nach Berlin zu meinen Ver
wandten zurückzukehren. Von hier wollte ich, nachdem ich bereits
am dritten Tage Stellung erhalten hatte, die rückſtändige Geſchäfts
miete ratenweiſe nach Bremerhaven ſenden. Doch es kam anders.
Auf Veranlaſſung des Gaſtwirts hatte der Staatsanwalt ſich in
meine Angelegenheit hineingemengt; es war ein Steckbrief erlaſſen
worden, und am 12. September morgens halb acht Uhr wurde
ich im haft verhaftet. Dies geſchah, obgleich ich mich hier
in Berlin bei der Polizei angemeldet und bei meinen Eltern
Wohnung genommen hatte. Einen Tag verbrachte ich auf dem
Alexanderplatze am 13. September ſchaffte man mich nach Moabit.

ier verbrachte ich ſechs Wochen in Unterſuchungshaft.
m Dienstag, den 27. Oktober, befragte man mich, ob ich zur
auptverhandlung in Bremerhaven vorgeführt werden wollte.
ch beſtand auf die Vorführung, und ſo wurde ich denn am29. Oktober von einem afenpoligiſten aus Bremerhaven abgeholt.

Unterwegs ſchnitt der Mann 22 meiner r daß ich
keine Veranlaſſung hätte auszukneifen, ein Loch in meine Hoſen
taſche; durch dieſes Loch mußte ich eine Eiſenkette ſtecken, welche
von der rechten Hand bis zum linken Bein reichte und oben und
unten durch ein kleines Vorhbängeſchloß geſichert war. Derart ge
kettet ging ich mit dem Beamten zum Lehrter Bahnhof. Dortſtellte h jedoch heraus, daß der Gute ſich in der Abfahrt des
8 geirrt hatte, und ſo mußten wir bis nachmittags 2 Uhr

nuten dort auf den Zug warten. Wir waren etwa bis
Uelzen gekommen. Da ich kein Unterzeug Pug, ſchnitt die Kette
überaus ennſiprercb an meinen Beinen; und durch mein Klagen
erweicht, entſchloß der Transporteur ſich endlich, mir die Feſſeln
abzunehmen. Die Fahrt ging weiter. Jch e den Tag über
nichts genoſſen. als morgens halb ſieben Uhr eine Taſſe Kaffe
und ein Stückchen trocknes Brot dazu; es iſt begreiflich, daß ſich
allmählich bei mir der Hunger einſtellte. Jch gab dem Beamten
dies zu verſtehen, doch lautete ſeine Antwort, daß er nichts habe
und mir auch nichts geben könne. Wir fuhren bei offenem
Fenſter, mich fror und die Erſchöpfung machte ſich immer ener
giſcher bemerkbar. Für kurze Zeit hielt ein Schluck Rum an, den
ein Paſſagier, der mir vielleicht mein Elend angeſehen hatte, mit
leidig ſpendete. Auf einer ſpäteren Station kaufte ſich mein Trans
porteur zwei belegte Brödchen; ich erhielt abermals nichts undmußte ohne jegliche Nahrung bis Bremerhaven fahren, wo wir
endlich nachts 22 Uhr ankamen. Auf mein Bitten erhielt ich endlich
vom Schließer ein Stückchen trockenes Brot. Nachdem ich im
Bremerhavener Polizeigefängnis einen zugebracht hatte, kam
ich ins dortige Gerichtsgefängnis, wo ich bis zum nächſten Tage,
an welchem endlich der Termin angeſetzt war, in eine ungeheizte
Zelle geſperrt wurde. Jm Termin wurde ich, da ſich meine Un
ſchuld evident herausſtellte, ohne weiteres freigeſprochen;
auch die Koſten legte man der Staatskaſſe zur Laſt, und ich be
fand mich, nachdem ich ſieben Wochen unſchidg Unterſuchungs
haſt geſeſſen hatte, wieder in Freiheit. Zur Rückreiſe nach Berlin
aber erhielt ich keinen Pfennig das Geld hierzu mußte ich mir
von einem Bekannten in Bremerhaven leihen. Nun ſtelle ich die
Frage Wer bezahlt mir meine verlorene r wer entſchädigt
mich für den Gehaltsverluſt und mehr noch für den Schimpf, den
ich durg die Unterſuchungshaft ſchuldlos erlitten habe?

Eine Antwort findet man vielleicht in einem vor kurzem
erſchienenen Artikel der Nord deutſchen Allgemeinen
Zeitung. Dort heißt es über den Geſetzentwurf betreffend
die Entſchädigungspflicht des Staates.

„Abgeſehen von den unüberſehbaren, finanziellen Folgen
einer ſolchen Neuerung müßte die Energie der Straf-
verfolgung in erheblichem Maße leiden, und es wäre
ſchließlich die Züchtu'ng eines Verbrecherſtamms zu
befürchten, der aus der unſchuldig erlittenen Unterſuchungs-

haft eine Gewerbe macht.“
Mit ſolchen Albernheiten ſucht man ſich um die Erfüllung

einer der dringendſten Forderungen der Gerechtigkeit herum-
zudrücken.

Das Arbeiterſekretariat in Stnuttgart.
Nachdem der württemberpiſche Landtag ſchon vor zwei Jahren

einen Antrag angenommen hat, welcher die Regierung erſucht,
„die Schaffung von Arbeiterſekretariaten in den Jnduſtriebezirken
n Zweck der Auskunftserteilung wohlwollend zu fördern“, aber
eit der Zeit die „wohlwollende Förderung“ lediglich darin be
anden hat, daß die Regierung rein garnichts in der Sache unter

h ſind die organiſierten Gewerkſchaften zu dem
Beſchluß gelangt, wie in Nürnberg ſo auch in Stuttgart aus
eigenen Mitteln ein Arbeiterſekretariat zu gründen. Als Statut
werden vorläufig folgende Beſtimmungen angenommen:8 1. (Handelt vom Namen und Sitz des d

J 2. Das Arbeiterſekretariat erteilt mündliche Auskunft
in gewerblichn Streitigkeiten, über Kranken Unfall, Jnvalidi-
täts und über Arbeiterſchutz, Vereins und
Verſammlungsrecht, ſowie über die Fabrikinſpektion.

s 3. Eine weitere Aufgabe des Sekretariats iſt die Betreibung
der t ſeitens der Arbeiter.g 4. Das Sekretariat nimmt Beſchwerden über dieſe Gegen
ſtände entgegen und veranlaßt deren gewarnt rigen

e ArS 5. Soweit zur edtguys dieſer Aufgaben ſchriftli
beiten (Kiageſchriften, Eingaben 2c) erforderlich ſind, werden
nach Möglichkeit auch dieſe vom Sekretariat ausgefertigt.

8 6. Schriftliche Auskunft wird nur nach auswärts
erteilt.

8 7. Berechtigt, aber nicht verpflichtet iſt der Sekretär zur Erteilung don Akt in allen zivilrechtlichen Privatſachen, in

Vaeh el s und Armenſachen, bei Mietſtreitigkeiten e.
8 8. Auf Verlangen und nach Möglichkeit ſo

ſekretär bei Arbeitsdifferenzen, Streiks 2c. als Anwalt der Arbeiter
fungieren, ſowie eventuell Statiſtik hierüber führen

J 9. Ferner ſoll der Sekretär, ſoweit ihm e ne Thätigkeit dazu
eit bietet, Aufzeichnungen machen über die ſoziale Lage

der Arbeiter über Wohnungs und Ernährungsverhältniſſe, Ar
beitszeit, Arbeitslöhne und v8 10 Ueber die geſammte Thätigkeit des Arbeiterſekretariats
de der Sekretär am Schluſſe jedes Jahres einen Jahresbericht

rauszugeben.
11. Zur Jn anſpruchnahme des Sekretariats find

alle Perſonen ohne Unterſchied des Geſchlechts, des
Berufes, der Konfeſſion, der Parteiſtellung und
des Wohnortes hJ 12. Gebühren für Auskunftserteilung werden nicht erhoben.

ortoauslagen fallen dem Auftraggeber zur Laſt. Schriftlichen
nfragen iſt Rückporto beizulegen. Unfrankierte Briefe werden

nicht angenommen.
g 13. Für Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten (Klageſchriften,

Beilage zum Volksblatt.
Dae a. S., Mittwoch den 25. November 1896.

Eingaben 2c.) beſteht ein Gebührentarif, welcher von der Aufſichtskommiſſion f wird. wer ſich
8 14. Das Bureau des Sekretariats iſt an Wochentagen Vor

mittags von 9-1 Uhr und n von 3-7 Uhr geöffnet.
werden in der „Schwäbiſchen Tagwacht“ bekannt

Soziale Ieberſicht.
Die Eiſeninduſtrie der Welt. Ueber Eiſen

gener r r Produktion
per Kopf der Bevölkerung

Nordamerika 134.9 Kilogr. 137.1 Kilogr.
Großbritannien 119.7
Schweig. 2797 98Deutſchland 706 1055Belgien 64 127.6Frankreich. 40 b1.4eſtreich Ungarn 294 234ußland 1568 12Jtalien 14 0.5Die meiſten der hier genannten Länder produzieren mehr

Eiſen, als ſie ſelbſt verbrauchen. Jm eigenen Verbrauch
ſteht das junge Nordamerika bereits voran als ein Land,
das bei hohen Löhnen eine außerordentlich ausgedehnte An
wendung von Maſchinen aufzuweiſen hat. Obwohl es auch
die zweithöchſte Produktion aufzuweiſen hat, verbraucht es
doch faſt ſein geſamtes Eiſen ſelbſt. Auch die Schweiz hat
noch immer einen hohen Eiſenverbrauch, überragt ſie doch
Deutſchland noch um 9 Kilogramm per Kopf. Jn der
ha tion ſteht Großbritannien noch immer uner-
reicht da.

Die Thätigkeit der Gewerbegerichte. Jm
Geſchäftsjahr 1893/94 wurden nach dem Statiſtiſchen Jahr
buch deutſcher Städte bei 39 Gewerbegerichten größerer
Städte 39 551 Klagen anhängig gemacht, während bei 65
Jnnungsſchiedsgerichten 1093 Klagen angebracht wurden.
Gegen 1892 iſt bei den Gewerbegerichten eine Zu
nahme der Klagen um 14,3 Prozent zu verzeichnen.
Bei 37 Gewerbegerichten wurden 36 077 Klagen gleich
96,2 Prozent von Arbeitern, 1225 Klagen gleich 3,3 Proz.
von Unternehmern gegen Arbeiter und 193 Klagen gleich
0,5 Prozent von Arbeitern gegen Arbeiter desſelben Arbeit-
gebers erhoben. Von den bei 38 Gewerbegerichten erhobenen
34 994 Klagen wurden vor beſetztem Gericht (mit Beiſitzern)
24 046 Klagen erledigt, und zwar 8448 oder 24,1 Prozent
durch Endurteil und 15 598 oder 44,6 durch Vergleich. Dem
Werte-nach gruppieren ſich die 36 869 Klagen wie folgt:

Auf die Wertklaſſe
bis 20 M. entfielen 16 656 oder 452 Proz.

über 20 60 13 617 36J 4

80 190. 4 188 11,1660 200 m 'ge200 300 26 6907300 272? 497Nicht eingeſchätzt. 770 121Es waren alſo 1638 Klagen, gleich 4,4 Prozent, über
100 Mark Wert, angebracht, bei denen die Berufung an
das Landgericht zuläſſig iſt, doch legten nur 108 oder 6,6
Prozent Berufung ein. Gutachten über gewerbliche Fragen
wurden in 40 Fällen gegen 16 im Jahre 1892 abgegeben.
Die Geſamtkoſten von 38 Gewerbegerichten betrugen
297 075 Mark. Es wurde bei 33 Gewerbegerichten bezahlt:
Entſchädigung für Beiſitzer 31 419 Mark, an ſonſtigen per
ſönlichen Ausgaben 202 899 M., an ſächlichen Ausgaben
54 411 Mark Auf eine anhängige Klage kmen demnach
im Durchſchnitt 7,74 Mark Koſten. An Einnahmen wurden
16 878 Mark, gleich 5,7 Prozent der aufgewendeten Koſten,
erzielt. Jn einer Reihe von Städten wird ſehr viel auf
den Vergleich hingearbeitet, ſo wurden in Barmen 87,9
Prozent, Leipzig 77,1 Prozent, Krefeld 62,2 Proz., Köln
am Rhein 59,4 Prozent und Braunſchweig 56,1 Prozent
der anhängig gemachten Klagen durch Vergleich erledigt.

Kokalen Ar Fra vielen
Halle a. S., 24. November 1896

Für Angeſtellte in Handelsgeſchäften iſt folgende Ent
ſcheidung des Berliner Landgerichts von Wichtigkeit:

Der Prinzipal hat zur Wahrung des guten Rufes ſeines Ge
chäfts und zur Erhaltung ſeiner Kundſchaft das Recht, von
einen Angeſtellten zu fordern, daß dieſe die Käufer in einer im

allgemeinen reinlichen und anſtändigen Kleidung bedienen. Der
Umſtand, daß ein Angeſtellter auch mit ſolchen Arbeiten be-
ſchäftigt wird, bei denen eine Beſchmutzung nicht zu vermeiden
iſt, darf ihn nicht abhalten, beſſere Kleider anzulegen, da er
einer Befleckung derſelben durch das übliche Vorbinden einer
Schürze vorbeugen kann. Da einem P.inzipal nicht zugemutet
werden kann einen Angeſtellten in ſeinem Dienſte zu behalten,
an deſſen unreinlichem Aeußeren di. Kunden Anſtoß nehmen
können ſo iſt die ſofortige Entlaſſung desſelben gerechtfertigt.

Was doch ein ſo „fürſtlich“, mit 60 100 M. bezahlter Hand-
lungsgehilfe alles leiſten muß!al e Zwanzigmarkſcheine ſind neuerdings angehalten
worden. Dieſelben tragen die Nummer F. 262 416. Das hierzu
verwendete Papier iſt glatt und gelblich weiß.

Beim Abendläuten am Totenſonntag fiel plötzlich kurz
Firbe nach Begitin des Läutens der Klöppel der großen Glocke aus der

der Arbeiter j na Klöppels derſelbe wiegt 122 Pfund glück icherweiſe n'chtMoritzkirche herab. Ein Unfall iſt bei dem enormen Gewicht des

paſſiert.
Einen Stockhieb auf den Kopf erhielt am Sonntag abend

anläßlich einer Rauferei in der Friedrichſtraße ein an derſelbenvöllig unbeteiligtes Mitglied des Stadttheaters
Meſſerſtecherei. In der Nacht zum Sonntag gerieten in

der Schulzeſchen Gaſtwiriſchaft, Glauchaerſtr. 33, der Wirt und
der Markthelfer Karl San in Streit. Beide r um Meſſer
und brachten ſich gegenſeitig Stichwunden am Kopfe bei.

Schon wieder hängen geblieben iſt am Sonnabend einB des Fuhrwerksbeſitzers ger mit dem Eiſen des rechten
orderhufes vor dem Grundſtücke e Steinſtraße 19 in der Spur-

rille einer Stadtbahnſchiene. Um das Pferd zu befreien, mußte
das r r werde ver Woche 34 Per dorben ſind in der an oche erſonen unnen terwar an omyelitis des ſchenkels 1, Luftröhren
atarrh 1, ſchwerer Verbrennung 2, chroniſcher Trachealſtenoſe 1,

Krämpfen 3, Lungenemphyſem 1, Diphtherie 6, Ohrenleiden 1,

7. Jahrg.
b 1, Gehirnhautene ement ezündung 1, Entkräftung Gebärmutterkrebs n 3

n Verbrennung 1, Selbſtmord dur hängen 1.n ſich 6 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene

eitz. Eine öffentliche Verſammlung der Mitglieder der Bäckergar Brauer 2c. Krankenkaſſe fand Sonnabend abend im

Heiteren Blick ſtatt. Der Grund zu dieſer Verſammlung war, wie
aus den Ausführungen des Redners, der über die Beſchlüſſe der
letzten h gen. Kaſſe referierte, folgender: Jn
der Generalverſammlung, die letzten Dienstag tagte, ſollte die Neu
wahl von 6 Vorſtandsmitgliedern vorgenommen werden. Die
Generalverſammlung beſteht aus den gewählten Vertretern der ge
ſamten Mitglieder. Dieſe Vertreter werden immer auf die Dauer
von 4 Jahren gewählt, während die eigentlichen Vorſtandsmit
glieder, die erſt aus der Mitte der Vertreter von die a ſelb ſt
gewählt werden, ihr Amt auf die Dauer von 2 Ja
üben haben alljährlich hat jedoch die Hälfte der Vorſtandsmit
glieder auszuſcheiden und können neu gewählt werden. Nun iſt
mit dieſes 2 auch die Vertreterzeit abgelaufen, es
muß alſo die Neuwahl vorgenommen werden. Jn anbe

ren auszu

tracht dieſes Umſtandes hatte im Vorſtande ſelbſt ein Mitglied
desſelben beantragt, die Vorſtandsergänzungswahlen ſo lange
hinauszuſchieben, bis die Vertreter neugewählt ſeien. Der Antra
wurde jedoch abgelehnt. Ein Vorſtandsmitglied hat ſich dann mitder Anfrage, wie man ſich hier zu ſtellen ehe an die Aufſichts
behörde gewandt und hier iſt ihm die Auskunft zu teil geworden,
daß die jetzigen Vertreter die Wahlen vorzunehmen hätten. Das
hat nun böſes Blut gemacht. In der Generalverſammlung wurde
nun abermals der Antrag von mehreren Mitgliedern eingebracht,
vor der er die Vertreterwahl vorzunehmen und es
führte hier zu einer lebhaften Diskuſſion. Die re meinen,
daß möglicherweiſe ein Teil der jetzigen Vorſtandsmitglieder nicht
als Vertreter gewählt würden, ſie könnten demnach auch keinen
Vorſtandspoſten beſetzen. Und damit den ſtatutariſchen Beſtim
mungen, die da lauten, daß im November die Vorſtandswahlen
vorzunehmen ſeien, nachgekommen wird, lautete der Antrag gleich
u dahingehend, daß unverzüglich die Vertreter und dann die

orſtandswahl vorgenommen würde. Dieſer an ging mit
überwiegender Majorität in der Generalverſammlung durch. So
weit das Referat hierüber. Der Referent und die Diskuſſions-
redner tadelten durchweg das Verhalten des Vorſtandes. Derſelbe
hätten aus freien Stücken und auch aus Gerechtigkeitsgefühl
dem Antrage nachgeben müſſen. Ein Redner meint, ihm
ſcheine es, als wenn andere Motive einzelne Vorſtands-
mitglieder geleitet hätten und er käme zu dieſer Anſicht, weil neun
Mitglieder des Vorſtandes der heutigen Verſammlung ferngeblieben
ſeien, wo u erſcheinen doch ihre Pflicht geweſen wäre. Ferner
wird lebhaft getadelt, daß der Vorſitzende erſt beim hieſigen Ma
giſtrat um Auskunft nachgeſucht habe; wenn der Vorſtand aus
12 Mitgliedern beſtehe, dann müßten dieſe von ſelbſt wiſſen, was
ſie zu thun und zu laſſen haben. Die Verſammlung heißt dann
in einer Reſolution einſtimmig den Beſchluß der letzten General
verſammlung gut nnd verlangt vom Vorſtand ſchleunigſt Ver
ſammlungen, in denen zuerſt die Vertreter und dann der Vorſtand
gewählt wird. Von Vorſchlägen zu Vertretern wird Abſtand ge
nommen, jedoch ermahnen die hierzu ſprechenden Reduer die Mit
PrJer, bei der S Vertreterwahl ſehr vorſichtig zu ſein.

an müſſe genau darauf ſehen. daß die zu wählenden Vertreter
auch energiſch und tüchtig ihre Pflicht thun, und namentlich Leute
ſind, die ihr Recht zu vertreten wiſſen. Jedenfalls findet die Ver
treterwahl noch in dieſer Woche ſtatt, da giebt es alſo recht eifriunter allen Mitgliedern zu agitieren. Die Verſammlung beſ a
tigte e dann des weiteren mit verſchiedenen m die auch
der Generalverſammlung vorgelegen haben. Ein Mitglied ver
langt Unterſtützung bei Entbindungen der Frauen, und als ihm
bedeutet wird, daß das nur möglich ſei bei denen, die auch Mit
lied der Kaſſe ſeien, meint er: die Schegaags aft ſei eine
elbſt zugezogene Krankheit. Eine lebhafte Diskuſſion

entſpinnk ſich dann über die hieſige Krankenhaus nnng Nach
derſelben S Kranke, die ſich im Beſſerungsſtadium befinden,
häusliche Arbeiten im Krankenhauſe verrichten. Mehrere Redner
führen an, daß wenn kranke Mitglieder in ihrer eigenen Behau
ſung derartige Arbeiten vornehmen und ſie vom Krankenbeſucher
dabei betroffen werden, ſie Strafe zahlen müßten Es müſſe alſo
auch im Krankenhauſe dahin gewirkt werden, daß die kranken
a 7 auch hier nicht beſchäftigt würden. Nach einer weite
ren Diskuſſion über Krankenhauszuſtände und Einrichtungen, die
vielfach getadelt werden, wird beſchloſſen, des öfteren derartige
Verſammlungen ſtattfinden zu laſſen, damit Abhilfe in vielen
Dingen geſchaffen wird.

Die Verſammlung war von eiwa 70 Perſonen beſucht, bei einer
Mitgliederzahl von über 2500. Ein großes Intereſſe der Mit
glieder verrät dies allerdings nicht.

Erfurt. Ein Strafprozeß von weitgehendem Intereſſe kam vor
der hieſigen Strafkammer zur Erledigung. Der in Suhl inhaftiert
geweſene Maler Friedrich Eſchrich aus Suhl hatte ſich in einem
Schreiben an den Oberſtaatsanwalt beſchwert, daß er (Eſchrich)
dreizehn Wochen hindurch als Gefangener in Einzelhaft gehalten
worden ſei und den Freihof nicht habe betreten dürfen. Das
Schreiben enthielt verſchiedene beleidigende Auedrücke gegen den
Gefängnisinſpektor und den aufſichtführenden Richter. Wegen Be
leidigung war Eſchrich von der Strafkammer in Meiningen zu
ſech s ongaten Gefängnis verurteilt worden. Die Erfurter
Strafkammer aber erkannte auf r da dem Aneklagten der Schutz des 8 193 (Wahrung berechtigterFutereſſem zur Seite ſtehe.

Kleine Provinzial-Chronik. Jn Eiſenach wurde durch
den RAbendſchnellzug ein Unbekannter kurz vor dem Einlaufen in
die Station derart überfahren, daß der Kopf vom Rumpfe ge
nennt wurde. Jn Beeſenlaublingen wird ſeit einigenTagen der 17 jährige Barbitrlehrling Karl Backh aus vermißt.

In den Schafſtall des Oekonomen Wendenburg zu Meis
n (Aſchersleben) draugen Diebe, welche mehrere Schafe
tahlen.

Vergnügungen.
Der Verband deutſcher Schmiede feiert Sonnabend den 28. Nov.

in Prinz Karl ſein 9. Stiftungsfeſt, beſtehend aus Konzert, The
ater und Ball.

Verſanmnſungsßerichte.
f Metallarbeiter. Jn Raguhn bei Bitterfeld fand am

Sonnabend eine öffentliche Metallarbeiterverſammlung ſtatt. Die
ſelbe war den dortigen Verhältn ſſen entſprechend gut beſucht. Zu
dem Thema: Zweck und Nutzen der Gewerkſchaftsbewegung hatte
Kollege Schneckenburger aus Halle das Referar übernommen.Die Nusſührungen des Redners wurden mit Beifall aufgenommen

und hatten Erfolg. Einige Kollegen ließen ſich in den Metallarbeiterverband anſtehmen In der Diskuſſion, welche dem Vor

trage folgte und die ſich ſehr lebhaft geſtaltete, wurde beſonders
gerügt, daß der Direktor Opitz einen Schloſſer aus nichtigen
Gründen geohrfeigt hat. Allerdings wurde ihm auf der Stelle
mit gleicher Münze von etwas gröberem Korn die Gegenrechnu
ausbezahlt. Weiter wurde erwähnt, daß ein Arbeiter, welcher
etlichen Jahren ſein 25 h Jubiläum feierte als Fa'
arbeiter ünd von dem Fabrikanten für treu et Dienſt
Geſchenk erhielt, jetzt wo er alt und gn à iſt

die Woche abgefunden wird. Herrliche Zuſtände!



Aus dem Reiche v Als Thäter wurde ein Fleiſchergeſelle aus Deuben bei e T., MaBerlin. Stephan als Weckuhr. Der stud. jur. A., bei hu. Das verhungerte r Eine Sane
dem frühmorgens weder Wirtin das zu hatte ivreg hriges St verhungern Demande bringen konnten, auf die e i den Der Staatsanwalt beſchlagnahmte die Leiche zum

riefträger wegen rich dieſem ſch er an ſich gerichtsärztlichen Unterſuchung.
ſelbſt einen unfr en der bekanntlich perſönlich abge
geben werden muß, ſteckte denſelben abends 7 Uhr in den Kaſten, ermiund wurde ſo am anderen Morgen pünktlich um 8 Uhr geweckt. v ſchtes.
Die Annghme des Briefes hat er natürlich immer verweigert. Was alles telegraphiert wird. Die Gazette de France Schmiedſtra
Kleine Brüſewihereien. Ein junger Kaufmann wurde am teilt dem Woſfſchen chendureau eine Kundgebung Don Carlos Heck einMittwoch nad mittag von 5—6 jungen Männern anſcheinend an ſeine Anhänger mit, in welcher derſelbe de eine von 16).
Studenten, mit den Worten: Sie ſind ein dummer Junge! dem Maler Folchi caifahete Tr chier Donna Elvira für

el!lt. Der Angeredete ließ die Flegel der merſte, W gar en n mPergt mehr e W
Wahlverein der gen Reformpartei haben die
vereinigten Verbände der Deutſchen und des Deutſch Der Zuſamm
ſozialen Reformvereins gebildet. Die That der neuen Ver wird aus Charkow (Ru
Sigunge war ein Drahtgruß an den Alten im Sachſenwald. paſſagiere ſchwer verletzt ſind.egen r fand die Verhaftung einer jener klugen Ein Trinmph d
Frauen“ ſtatt, welche in „diskreten Angelegenheiten gen Damen maſchine von 5000
aus beſſeren Ständen“ Rat und Hilfe erteilen. bis jetzt ver Kraft vom Niagarafall nach Buffalo zu
lautet zieht der ſenſationelle Strafprozeß die weiteſten Kreiſe in Jn der SitzunNihedenſheſ. wurde mitgereit. daßBerlin. Auch Stöcker, das reinliche Gotteskind, hat Tuberkuloſe ſeien.
am Mittwoch Buße gepredigt. Und wie! Geſungen wurde das oviant und Ausrüſtungsgegenſtände von NanſensKiſſrinet zum e ſind dieſer Tage meiſhielen in Chriſtiania ver-
ſchöne Lied: „Jch will von meiner

e mich bekehren“ und den Text der Predigt bildete ein gert wordenen.
ers aus den Klageliedern Jeremiä, in dem es u. a. heißt:„Ein jeglicher murre wieder meine Sünde! Und laſſet uns t 3 ntaenſtrghten e le

tzuſtellorſchen und ſuchen unſer Weſen und uns zum Herren be jeren Diagnoſe aber nicht genau fe

Kneifzangengedächtnis“ den erbauten Zuhdrern, unter denen ſichviele Offigiere und Studenten befanden, kund, daß er et er Hell
Verurteilung ein gutes Gewiſſen habe und ſeinen Lieben freu

in tiefem Ernſt und heiliger Selbſtprüfung vorDir ſtehe. Wenn ich das für wahr hielte, was in den b S n r er

Tagen d r w ge, englifangen iſt, dann könnte i ir keine Bußtagspredigt haltenPann würde ich es als meine Pflicht anſehen, Den der h J venree
Kanzel zu ſtei Se und nie wieder vie en. Aber t trächtigt, daß der Dait Chronicle den Aufſa

ehabe heute, weil ich ein gutes Gewiſſen habe, dieſelbe Freudigkeiwie immer, Dir und mir zu vie Das „gute Gewiſſen“ W c ch.
e

en Ausgabe von Nanſens Werk r

zeichnete. Die beiden

tzten M.! Der Aufſatz gab Anlaß zu einer Klage des Verle
Daily C

eines 8

hn nun geb. Sag Das Ende einer Primadonna. Die ehemals gefeierte uhmachermeiſter Otto Benndorf

e, es er iſt die Broſchüre: „Aus lichem Nachlaß“. Einen imadonna Bimca Bluma, eine berühmte Schönheit, iſt im ſtraße 19). Des c Berthold Be arg 8 J.
Sinn zu Buenos Ayres (Südamerikg) ſiech und Des edr. Fräsdorf S., 3 T. (Streiber

o eines Perſonen und
ud) gemeldet, wobei ein Heizer und neun

Auer Elektrotechnik. Durch eine Dynamo m

en hatten,
ellen war. Es gelang ſoehren.“ In ſeiner Predigt gab der Gotkesmann mit dem fort Art und Ort der Verwundung zu ermitteln und dadurch eine 28 Tage

brachte in den letzten Tagen Artikel von Nanſen über diedig Buße predigen werde. Liebe Gemeinde!“ begann der Hof wiſſenſchaftlichen gebe ſeiner Polarexp ltſe n.
i „Du kannſt Dir wohl denken, daß ich heute noch mehr dieſe Arbeit, die ca. 15 000 Worte umfaßt, hat Nanſen

ers der bauer Fran Otto Große ein S. Dem Bergarbeiter Johann
t

Erich (Ekl.

mied

eiten.
der Pariſer mediziniſchen Akademie ein S. Friedri rlHunde in vielen Fällen Verbreiter der Geiterren c Der Maler C. R. Binder, 41 J. (gr Brunnen

Trotha, vom 14. bis 21. November.
Geboren: Dem Maurer Chriſtian Otto Fpdingud Schmidt

eine T. Dem Arbeiter Chriſtian Karl Streiſ
u Hermann Wilhelm Eduard Haft eine T.eſtorben Des Schuhmacher Otto Hutans S., 2 J. 5 Mon.

ſtraße 31).

Otto

e
35). Dem ſiſchagner c v

7). darbeitern e dnte S dler
ann eine T.. Ma uline

verſitätsProe Zur Wilhelm le
e. uhngcherge Franz Hummel Eheiſtere

Klinik).e 13). Der Sieder Wilhelm Milius, 44 J. (Bergmannstroſt).

Giebichenſtein, vom 18. bis 20. November.
boten: Der Dachdecker A. K. Wagner und C. Raſt geb.

r le und Giebichenſtein

r rc. Margarete (Zietenſtr. 5). Dem Eiſenbahn Rangierer C. H. Zeifing
ermann (gr. Brunnenſtr. 7).

A. P. Löſch eine T., Martha

eitz, vom 8. bis 14. November.
ändiges Honorar. Der Londoner Daily Chronicle d S echt X Braunshain ein S.

Emil Koilbig eine T. Dem Drechsler Friedrich Moritz Meißner
Dem Sattler Ernſt

du eine T. Ein unehelicher Sohn. Eine uneheliche Tochter. em
latt eine Tochter. Dem Wagen-

onicle, Martin Wich eine T. Dem n nton Auguſt Ley

Guſtavwürde den Hofprediger, der ſo hü ſtrafloſe Falſcheide ſchwören
kann auch dann noch nicht verlaſſen, wenn man ihn bei einem Standesamtliche Rathrigzten
Einbruche erwiſchte. Wegen Sittlichkeitsverbrechen,begangen an ſchulpflichtigen Mädchen wurde der bejahrte penſio Halle, den 20. November.

das Verlagsrecht nicht ein S. Dem Handarbeiter Otto Max

er von der *fabrikant Karl Julius Seyfert ein S. Dem Ro oduktenhändleri weniger als 200000 M. bezahlt hatte, fühlt ſich dern e Chriſtian Ahl ein S. Dem Stellmacher e ilfried Bergner
arteien ſchloſſen ne T. Dem Steinſetzer Ernſt Theodor Mü

Kutſcher e 17 Paul Karl Georg eine T. Dem Zimmermann
dolf Stephan ein S. Dem Fabrikarbeiter Karl Robert

Wilhelm Sankowsky ein S.
Eheſchließungen: Der Schloſſer Arno Otto Schumann und

Emilie Eliſabeth Schmidt zu Rasberg. Der Zigarrenmacher Ernſt

ötzel eine T. Dem Schuh

er eine T. em

nierte Polizei Wachtmeiſter Knittel zu 9 Monaten Gefängnis Aufgeboten: Der Hilfskanzliſt Emil Auermann und Eleonore Ludwig Funke zu Pölzig und Klara Hedwig Tranſchel. Der

verurteilt Tiedemann Merſeburg und Harz 23). Derüfſei i i ikant glaubte im j empel und Anna Starke Geiſtſtraße 33 undr r n er Schmied Otto Döring und Marie Wagner (Halle und Tanger- HedwMargarine- Prozeß die Glaubwürdigkeit eines Sozialdemokraten
mit den Worten „Er iſt durchaus unglaubwürdig, denn er j münde).

jedoch
achtete den Sozialdemokraten, ſogar einen „Agitator“, für glaub

land, hat an die „Brandenb. udaß er für die zahlreichen üs
abrikarbeiter, als deren eine ſich d
enne Dir darſtellt, eine

t (Oskar, ich

Strafe gen die geſamte arbeitende ölkerung, zu der er Dem Tapezierer und Dekorateur Paul

a Martha Böllbergerweg 10). Dem
ebührende Strafe bei dem Gericht Schneider ein S. Karl Kurt (Weingärten 1).

in Antrag gebracht habe. Es a daß er eine ſchwere meiſter Arthur Reichenbach ein S., Karl Krgr W 17).
evſich ſelbſt rechnete, gerichtet hätte. Ach, wie nett! Walther (Geiſtſtraße 18). Dem Fabrikarbeiter Ernſt Meißner einSielat Verſch üttet wurden auf Schlackenſand- S. Friedrich Ernſt Paul (Thomaſiusſtraße 46).

andarbeiter Max

lbſt de taatsanwalt i WMargarete Wuchererſtraße 44). Dem Küſter Gottlieb Schulzeelbſt dem Staatsanwalt zu ſtark. Der Gerichtshof er g J Jo ne e ige h S
würdig und ſchickte den Herrn Fabrikpaſcha ins Gefängnis. alentin Flis ein S., Kar uno Lindenſtraße 62).

D lbekannt Schloſſer Arthur Konther ein S., Kurt Hermann Arthur (Streiber- geb.n r a a u ſtraße 13). Dem Tiſchler Paul Schröder eine T., Minna Mar-

iſt So tet okrat!“ kennzeichnen zu können. Das war Geboren: Dem Bahnarbeiter Karl Schmidt eine T., Paula

Graveur Oskar Ernſt Flach 8 Altenburg mit Anna Lina Eliſa
oswarte 25). beth J Der Brauer WiGengelbach. Der Schmied Albin Köhler zu Walsbur

und Martha Magdalena Zimmermann. Der Tiſchler Friedri
Chriſtian Adolf Raſche und Thereſe Hedwig Kirchhof.

eſtorben: 358 Sophie Erdmuthe Arnold geb. Zaſche, 50 J.
Schuhmacher ulda Klara Stahlbock, 2 Mon. Auguſte Liesbeth Wenzel, 2 M.

lhelm Hermann Wötzel und Klara

Dem arl r Oßwald Weber, 67 J. Henriette Pauline Teuchert

low Erneſtine Sophie geb. SöffnHirſch e en
dt, 61 J. Verw. Rentier Vorhauer verw. gew. Dege

er, 69 J. Auguſte Karoline
29 J. Verw. Oberſteiger Klarg Lina

öticher Andreas geb. Hanſen, 46 J. Verw. Dr. med. Beckmann Sidonie Emilie
chreitun en der rer re (Luckengaſſe 12). Dem Former Rudolf Pomnitz eine T.

Leuheß Dem Klempner
Dem Bäcker

Paul

Verw.
r Rümmler Johanne Wilhelmine geb. Köhler, 79 J.
erbert Friedrich Wilhelm Frerichs, 10 Mon.

Naumburg a. S.

a igandt, 70 J. Friedrich Franz Saubert, 3 J.

i i s 5). Aufgeboten Der Handarbeiter Karl Auguſt Himpel undder Buderu ß ſchen Eiſenwerke die beim Unterminieren meiſter Ernſt Bluhme eine T., Gertrud Margarete (Frieſenſtr. 5) e ſie W ſcbneth da kin Vetſch 2 arg

aueſchäftigten Arbeiter. Dem Maurer Puppe ein S., Friedrich Karl HermannDresden. Der Jnhaber der Brothandlung Frax Uhle- (alter Marktmann und deſſen Frau nebſt ihren drei Kindern im t

aße 74).

ter von Geſtorben: Der Steuer-Aufſeher Hermann Steinbach, 29 J.
ſen). Der Handarbeiter Franz Hermann Gu

und Frau Anna Marie geſchiedene Jung geb. Groß. Der Hand-
Teichmann

19, 17 und 13 Jahren wurden am Sonntag nachmittag tot auf (Robert Fran ſwaße 2). Des Former Paul Mahlo T. Anng, n ger r erſ dere Witherne Weyer
und EmilieKa Das vierte Kind wurde in das Krankenhaus gebracht, 1 W. (Linden

aber auch bereits am Sonntag Wahrſcheinlich liegt Halle, 21. November.
urch Vergiſtung von Kohlen- Aufgeboten: Der Maurer Wilhelm Köcker und Emilie Wolf Muſikdirigent Fran

rege ein. (Taubenſtraße 10 und Giebichenſtein). Der Univerſitäts Ver Be Graf sSer Kauünchen. Für die Entfernung der beſchädigten“ Flaggen waltungs Diätar Richard Wittig und Anna Schußmann Halle Mure griede
maſten vor der Feldherrnhalle wurden 500 M. bewilligt. Ueber und Greifswald). Der Maſchinenmeiſter Max Starke und

elbſtmord vor. Der Tod trat

hie Tauſende zu der ganz überflüſſigen Wiederherſtellung der Krauſch (Halle a. S. und Delitzſch).

ally Oettler (Reinsdorf bei Artern). Der Gärtner
riedrich Wilhelm Conrad und Friederike Luiſe Anna Schreiber.

Julius Louis Hummel und Marie
ann Karl Robert Sturm und Thekla

Marie Friederike Tröbſt (Großenhain). Der Handarbeiter Karl
arie FKichard Hörig und Bertha Selma Sitti

r wird „aus gewiſſen Gründen“ noch geſchwiegen. Eheſchließungen: Der Schneider Wilhelm Müller u. Bertha ſtraße Dem Maurer
an ſieht wenigſtens, wo das Geld der Steuerzahler bleibt. Möbius ön e e e diteecß 3

r ert un ilie Hopf (gr. Klausſtraße 22).Grundbuchführer Richter der Kirche ſeines Heimatsortes namhafte Der Schneider r Sond rhoff und lars Scheer (Bergſtr. 5Dresden. Von ergaunertem Geld ſchenkte der verhaftete Reſtaurateur Paul

Summen. und MangsfelderſtraBochum. Neues Grubenunglück. Jn der Zeche Karl Linna Rachner (Frieſenſtraße 16). Der Zimmermann
ſiatzdrig fand am Freitag eine loſion ſchlagender Wetter und Hedwig Hanebutt (Spitze 10 und Spitze 17).
att. t arbeiter Johannes Schöllner und Lina Gräbe Bergſtraße 4 undZwickau. Der Fabrikarbeiter Oeſterreich in Cainsdorf erſchoß Glauchaerſtraße 76). Der Fuhrherr Friedrich

ſ 6jähriges Töchterchen, ſein zweijähriges Söhnchen und dann (Lilienſtraße 10 und Zapfenſtraße 22).

tt. Bisher ſind 5 Bergleute ſchwer verletzt.

ch ſeibſt. Der 33 jährige Mann hatte ſeine Arbeitsſtelle verloren,

Rudolph eine „Probefahrt“ auf einem zwecks Verkaufs annon- Meißner eine T., Klara Gertrud (Pfälzerſtraße 1).
cierten Zweirade, vergaß aber das Wiederkommen. Aus dem PoſtAſſiſtenten Franz Faſt ein S., FranSchlachthauſe wurden in letzter Zeit ganze Kälber und Schweine l Wuchererſtraße ca Schneider Gufer Konrad Alfred

roſſe ein S., Paul

Der

lo eine T. (Moritzſtraße 19

ymnaſialOberlehrer

g.
Geboren: Dem Schriftſetzer Theodor Köthnig eine T., (Garten

arl Auguſt Otto Eichſtädt ein S. (kleine
Phger aſſe 7). Eine unehel. T. Dem Weißgerber Hermann Reh
eld ein S. (Michaelisſtraße 45). Dem Kaufmann Albin Nau-

e63). Der e Auguſt Wennhack und mann eine T. s 13). Dem Zimmermann Otto Ziegler
Paul Sie Geſtorben: Des Buchbindermeiſter Guſtav Friedrich Römplerde dert e Wehen geb. Tuſchner 65 J. Des Schriſtſeher Karl

Spatzier und Emilie Auguſt Schiemenz S. Otto Karl Franz, 2 J. D
Der Glaſer Georg Baſchen ndler Phil

e er 10 Jahre lang ne hatte T und m r 2). S, Jyveexß Köhlmann, 34
Roa eboren: Dem neider Joſeph Kaſpar ein S., JoLeipzig. Aus Hunger machte am Donnerstag ein „Dr. phil. Arthur (Schülershof 12). Dem Kaikalatun diſſiſtenten Rännols Hondarveiier

i DerP Ritter, 52 J. Der emg Guſtav

er B Desarbier Franz Preißer, 27
Arbeiter Friedrich Haſſelmann S. Willy Walther, 7 W. Der

iedrich Wilhelm y 47 J. Des
Ober- r. phil. Jrgrich Karl Reinhold Nebert

S. Friedrich Karl Otto Gerhard, 2 M.
h än. Le eekke heedec en Kkh. et Nneh ca NNMN. Leck eeeeeheeeeen n ANNea en. enth. 23. Nee See Rede edke Nee zen dent

r die Redaktion ver anrmortlich: Karl Brandt n Halle.

C. Hammoer, Zeitz Waſſerberg, Ecke Stiftsberg 13.
Leipzigerſtraße 42.

12 M., Regulateure, 14 Tage gehend12 SWM., Wecker 2.50

re Sag Direkter Einkauf der billigen

athreiner's Malzkaffee

Billigſtes Atelier für Repara
turen z. B. neue t einſetzen und
Regulieren der Uhr I M., Glas, 8Uhrringe à 10 Pf., lüſſel Pf.

i eparatur Garantie.ohleuanzünder

à Pad 10 10 Packh s Pfg.
E. Walthers Na f. 2
Moritzzwinger 1 und Steinweg 2.

schaſt
und

Schuhfahrit M. Veyfert.

n Tee

e

7 9athreiner's Malzkaffee
Bohnenkaffees versehen und ist
deshalb etwas ganz anderes als

athreiner's Malzkaffee e e

athreiner's Malzkaffee e per ung
von Autoritäten der Wissen-

als bester Kaffee Zusatz
Ersatz empfohlen.

7 9athreiner 3 Malzkaffee kommt nur in plombirten Paketen
mit dem Bild des Herrn Pfarrers
Kneipp und der Firma „Kath-
reiner's Malzkafſfee-Fabriken“ inathreiner's Malzkaffes e Hans

Gegen ſpröde Haut
empfehlen Lanolin, Goldeream,
Glyzerin, Vaſeline, Salicyltalg,
Lippenpomade re.

E. Walthers Nachf.
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Gelegenheitskauf.
Ein Poſten Hänne, Tiſch u. Wand-

lampen, ſowie Laternen, Lampen-
dochte, Zylinder u. Schirme werden
in meiner att Mauerſtraße 1,
billig verkauft.

Paal Böhme Klempnermeiſter.

nun Folls
S meine werten 4 und

Zigarren, ſowie große Auswahl in Stert gen igarren-
achſten bis zum feinſten

mpfeh nerung.
asZigarreufabrikant, Hällerſtr. g.

Brot! Brot!
W Groß u. krä Zwßrblt

er
meine beliebtenesirbtelg-Kreppeln.

empf.

Verlog und ſtr die 9eſrrate verm ortlich: Knanſt Groß. Druc der Halleſchen Genoſſerſchaftr oorrdere T F. m b D. Falr a T

fler ein S. Dem
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